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5 2 Eu: 4 EIERN ne pense. 
ut le monde les con sans les entendre. 
La gazette.les expose au jugemient du Plus vil pu- 
de personnes, qui 
5 2 * quent „i ] en a peut Z er Pas une, 
du sache co yduirö le moindre detachement. Je 


ne 1 pas en faveur des Generaux, qui ont 


A 2 er des fautes. Je sacrike meme ma campagne 
AR de 1744.; je dirai seulement, qu'il y a des &ve- 
7 * nemens malheureux, contre lesquels v ni la prevoyance 
5 humane, ni des reflexions solides ne font rien. 
r ES, 5 85 Frederi ic. 
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Seine unabhaͤngigkeit erfämpfen, und die 


Uebermacht Frankreichs in das zur politi⸗ 
ſchen Freiheit Europens nöthige Gleichge⸗ 
wicht zurückweiſen, oder ganz unterliegen, — 

dieß war der Wabſſpruch! Seſterreichs, als 
es im Fruͤhjahre 1809. abermals gegen 
Frankreich zu Felde zog. Der Vortheil 
eines uͤberraſchenden Angriffs⸗ Krieges; die 


vermeinte ueberlegenheit ſeiner Streitkraͤfte, 


wahrend ein betraͤchtlicher Theil der fran⸗ 
zoͤſiſchen in Spanien beſchaͤftigt war; der 
Ruf und das Feldherrn ⸗ Talent ſeines Ge⸗ 


We us e n die erfie 
r finus ſchi nen die erſten Erfolge, — 


dieſe — die Beihülfe, oder wenig ens die 


4 


Unthstigkeit der Ruſſen, und den Aulſta nd 


der Voͤlker Deutſchlands und Italiens ge⸗ 
gen Frankreich, oder vielmehr gegen Napo⸗ 
leon, (denn nur dieſem, nicht dem franzo⸗ 
ſiſchen Volke galt die Fehde) zu verbuͤrgen. 
Allein auch hier taͤuſchten, wie ſehr oft in 
unfern Zeitalter, gersöhnliche Calcüls, wenn 
ſie zur Grundlage von Hoſſuuußen a und Ent⸗ 

wuͤrfen gegen un | | | 
nen follen. Zer ruͤmmert lagen ſie bei Re⸗ 
gensburg. Zertruͤmmert ware mit. ihnen 
der Koloß der oſterreichiſchen Monarchie, 
haͤtte Napoleg n die oͤſterreichiſche Haupt 

Armee bei ihrem Nuͤckzuge von Regensburg 
durch die Engpä e Boͤhmens verfolgt. 
Keine Schlacht von Aſpern, keine von 
Wagram und Znaym waͤre erfolgt, und dem 
Kaiſer ven, wären im ein un nicht 


5 


erneuern. — Zu früh kuͤndigte u en die 


oſterreichſche Dynaſtie, als erloſchen un⸗ 
ter der Reihe der Regenten an; denn Erz⸗ 
herzog Carl lebte noch. Trefflich nuͤtzte die⸗ 


ſer den großen Fehler ſeines Gegners zur 


Rettung der oͤſterreichſchen Monarchie, 
Er der ſie ſchon ſo oft rettete. Waͤhrend 


Er nämlich durch Boͤhmen der bedrohten 


ee eee. 
Hauptſtadt ſo eilig zu Huͤlfe zog, als das 
anhaltende Regenwetter, die verdorbenen 
Straßen und ausgetretenen Gewaͤſſer es 


erlaubten, — Er, der Den 


a zu Folge, die Armer aus 3 Italien. nach Ty⸗ 
rol, mit dem Auftrage, vereint mit den 
Korps des Feldmarſchall⸗ Leutenants Cha⸗ 
ſteler und Jellachich, und den Fceiwillgen 


dieſes wackern Volkes ‚ Bayern zu über⸗ | 
ſchwemmen, hiedurch Napoleons naͤchſte 
und beinahe einzige Kommunikationslinie 


6 


mit Frankreich abzuſchneiden, alle Verſtaͤr⸗ 


an,. zii 


kungen an Mannſchaft und die Ankunft der 
Munitionstransporte zu hemmen, die Huͤlfs⸗ 
mittel des Rheiniſchen Bundes zu laͤhmen, 
und die Vereinigun 18. d der unter. Bernadotte 
heranziehenden Sachſen, und aus dem noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland geſammelten Franzoſen 
mit der Hauptarmee, 0 zu hindern. Das 
Korps des Fidzengmeiſters Kollowrath, 
anfaͤnglich zwiſchen Budweis und Linz zur 
Deckung Boͤhmens gegen die Einfaͤlle d der 


9 Würtemberger_ zurückgelaſſen, ollte zu d. zu die⸗ 


ſer Armee in Deutſchland ſtoßen, wodurch 
fie, zu einer beträchtlichen Stärke angewach⸗ 
fen, vollends in die kage geſetzt worden 
wäre, alle Huͤlfsmittel dieſes weitſchichtigen 
Reichs dem Feinde zu benehmen, vielleicht 


Schwaben und Weſtphalen, an den Bund 


der Spree und 1 ini. au mipfen— 


3 
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beſorgt fuͤr Flanke und Nuͤcken 1 gleich! den * 
Wogen der 5 Donau, in der Verfolgung des 
fuͤnften und ſechsten sſterreichſchen Korps 
der Hauptſtadt zuſtroͤmte, — zum Nuͤck⸗ 
marſch „Roder zu betraͤchtlichen rasch eu; 
gen zu noͤthigen. 

Große Reſultate mußte die Ausführung 
dieſes großen Gedankens des Erzherzogs 1 


auf alle Falle nach ſich ziehen. Wein die J 
Italieniſche Armee hat aus Gruͤnden, wel⸗ 
che dem Auslande unbekannt blieben, ihren ” j 
Operationen eit eine andere Richtun gegeben. 
Auf jene fünf ı und ſiebenzigtauſend Streiter N 
beſchraͤnkt, die der öfterreichfche Generaliſ⸗ 
ſimus, nach der gedruckten Relation der 
Schlacht von Aſpern, auf dem linken Do⸗ 
nauufer nach Oeſterreich brachte, ſollte E Er 
nun dieſen großen Strom üͤberſetzen, 0 Na⸗ u 
beltons beinahe zweimal fo fakes Herr 
beſtegen, und die Hauptſtadt ſichern. Er 


PR ng 
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hatte zu dieſem Ende, den oͤſterreichſchen 
Berichten zu Folge, das 5. und te von der 
ganzen Hauptmacht des Feindes verfolgte 
Korps, bei Krems, von dem rechten * 
auf das linke Donauufer gezogen, und ſie 
zur Beſetzung des Spitzes, und der er großen 
Donaubrücke auf den Tabor, und di die Leo⸗ 
poldſtadt umgebenden Auen, in Verbindung 
| mit der Garniſon beordert; um ſich dieſes 
/ Ueberganges des großen Stroms gleichſam 


unter den Kanonen Wiens en zu 


halten. We 6 

Allein auch hier wurden, aus ri nicht 
genug befannten Urfachen, die ſowohl auf | 
die Eigenſchaften eines hoffnungsvollen 
Prinzen, als den vortrefflichen Geiſt der 
einwohner und die Menge der vorhandenen 
5 Vertheidigungsmittel gegruͤndeten Erwartun⸗ 
. gen des sſterreichſchen Heerfuͤhrers ge: 


täu t! — Als er im e mit 


nr a er ne 2 
der Armee anlangte, lief die ganz unerwar⸗ 
tete Nachricht des fruͤhzeitigen Falles der 
Hauptſtadt, und des Ruͤckzuges der beiden 
— Korps gegen Stammersdorf 


Mit ihr verſchwand fuͤr den Augen⸗ 


u ir vernünftige Ben Beweggrund des 
Über die Donau. Es lag in 


dem Charakter des Siegers bei Regens⸗ 
burg, und des Eroberers von Wien, daß 


er naͤchſtens ohne beſondere Vorſicht den 
Uebergang des großen Fluſſes ſelbſt unter⸗ 
nehmen werde. Weiſe wartete der Erzher⸗ 


zog dieſen Zeitpunkt ab. Es erfolgte die 


Schlacht bei Aſpern. Die über ſolche öfter: 
reichſcher Seits erſchienene gedruckte um: 

ſtaͤndliche Relation macht jede weitere Be⸗ 
ſchreibung dieſer merkwuͤrdigſten allet 


Schlachten entbehrlich. Genug daß der 


Erzherzog der uͤbergeſetzten Armee Napo⸗ 
leons bis Stadtl⸗ Enzersdorf, Eslingen 
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und Aspern, entgegen ruͤckte, ſie in einen 
Halbzirkel, deſſen beide Ende ſich an die 
Donau ſtuͤtzten, einſchloß; durch ein con: 
centriſches Feuer ſeiner Artillerie, eine noch 
nie erhoͤrte Zerſtoͤrung in dem feindlichen 
ih rien a die ig einer 
nie mehr * Schechen 
Maſſen, die Ueberlegenheit der feindli 

Reiterey unnuͤtz machte; dem ſchwachen 
| Linienſyſtem in der oͤſterreichſchen Taktik, 
man darf ſagen ſeit Erfindung des Schieß⸗ 
| pulbers, der erſte den Stab zu brechen 


| wagte Napoleon uͤber den erſten Donan⸗ 


arm in die Lobau zuruͤckwarf und ſo durch a 
einen zweitaͤgi en Rieſenkam fr: in welchem | 
der kaiſerliche Prinz, nach der allgemeinen 
Beſtaͤtigung, aberau wo die größte Gefahr | 
drohte, an der Spitze der Truppen ſtand, — 

nicht nur die Ehre der oͤſterreichſchen Waf⸗ 


II 


fen, — ſondern die Exiſtenz der oͤſterreich⸗ 
chen Monarchie rettete. Denn die Trün⸗ 
mer, die auf den Fall des Verluſtes der 
Schlacht, von den 75,000 Mann, welche 
bei Aſpern ſtritten „ erübrigten; — das 
durch mehrere ungluͤckliche Gefechte auf we⸗ 
nige tauſend Mann herabgeſchmolzene, be⸗ 
reits bis Gratz zuruͤckgedruͤckte Italieniſche 
5 Heer; — die kaum einige tauſend Mann 


betragende unausgeruͤſtete und. ungebildete 1 } 


| ungariſche Inſurrektion; — die kurz vor 
Ausbruch des Krieges geſammelten ange 


übten Neuli e. der Landwehr; — endlich 
der entfernte, durch die Nuſſen bedrohte, 9 5 


und gegen die Pohlen im Kampf begriffene 
Heerhaufen des Erzherzogs Ferdinand, konn⸗ 

ten wahrli das Schickſal einer Schlacht 
gegen Napoleons Heer nicht zweifelhaft 
machen. N Net | BETT an 
NINE ER ae) a Hal PRRHELT 


N 
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Die naͤmlichen Truppen „die bei Regens⸗ 
burg wichen, hatten bei Aſpern mit Loͤwen⸗ 
muth, mit einer Aufopferung ſonderglei⸗ 
chen, vom erſten General bis zum letzten 
Gemeinen gefochten. — Eine Erſcheinung, 
die dem militairiſchen Denker Stoff zu tiefen 


Betrachtungen leihet, und der oͤſterreich⸗ 


ſchen Anfuͤhrung, auch in pſychologiſcher 


Hinſicht, hohes Lob ſpricht. — 


Die naͤmlichen Truppen, die vor der 


* 


ueberzahl und der Tollkuͤhnheit der franz. 


ſiſchen Reiterey auf den Ebenen von Re 


gensburg zu beben ſchienen, empfingen bei 


Aſpern hoͤhnend die wiederholten wuͤthen⸗ 
den Angriffe der geharniſchten Männer, die 


auf dem Marchfelde 3000 der ihrigen hin⸗ 
terließen. Soviel hatte das öfterreichfehe | 
Fußvolk durch eine neue Schlachtordnung 
und die moraliſche Einwirkung ihres Heer⸗ 


fuͤhrers, an Selbſtſtaͤndigkeit gewonnen. 


* 


* 6 a 
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Auf dem näntichen Felde, wo Rudolph 
von Habsburg die Größe feines Hauſes 
gründete, wurde die Dauer deſſelben erhal⸗ 
ten, ele r Zauber der Unuͤberwindlichkeit 


Napoleons 8 zum erſtenmal; geloͤſt, und ſein 


beinahe zweimal ſtaͤrkeres noch unbeſiegtes 


Heer uͤberwunden. en 


Se So unendlich groß auch dieſe Reſultate 


waren, ſo erſchienen ſie dennoch (freilich 
einige Wochen ſpaͤter) in den Augen derje⸗ 
nigen noch viel zu klein, die nur von der 
Vernichtung Napoleons träumten. Schla⸗ 


gen, war ihnen viel zu wenig. Die Moͤg⸗ 
lichkeit und Mittel zu dieſer Vernichtung 


wurden nach dem Maaßſtabe ihres Wun⸗ 
ſches, nicht nach jenem der hiezu vorhande⸗ 
5 nen Kraͤfte berechnet. Sie beſchuldigten 

den öfterreichfihen Heerfuͤhrer: ser er haͤtte es 
verſaͤumt, die Franzoſen uͤber den den Lobau⸗ 


Eee rr 


arm bis an ihre zerriſſene Bruͤcke über den 


A 
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großen Strom zu verfolgen, und fie fo 
ganz aufzureiben, oder wenigſtens nach 


dem Siege bel Aſpern durch den Uebergang 
ber die Donau die Offenſive wieder zu er⸗ 


. 


greifen. Denn die in der Dispoſition zur 
Schlacht von Aſpern angeordnete Beſchie⸗ 


gung einer über die größte Kanonenportée 


ausgedehnten und bewachſenen Inſel, in 
die man keine Einſicht hatte, mußte von 
zu geringem Erfolge ſcheinen. Der Verfaſ⸗ 


ſer war zwar nicht Augenzeuge der Schlacht 
von Aſpern; allein es ſcheint ihm doch, 
daß jene bei Ezentg mit ihr viele Aehnlich⸗ 

keit gehabt haben mag; mit dem unterſchie⸗ 4 


de, daß die Tuͤrken keine Franzoſen, der 


tͤrkiſche Heerführer nicht Napoleon, und 


Hi bie Theis nicht die Donau war; — und 


doch verfolgte Eugen die ai Site uw über 


das Waſſ r. 
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Napoleon verfolgte den Erzherzog Carl 
bei Regensburg nicht, ungeachtet er Herr 
einer ſteinernen Brucke war, und die Oeſter⸗ 
reicher das linke ann vn. PORN 
digten. | 

Warum verfolgte Montecuculi die Tür- 
ken nicht nach dem beruͤhmten Siege bei 
St. Gotthart? Warum begnuͤgte ſich Fried. 


rich der Große bei der Schlacht von Lowo⸗ 
ſitz den Fel e nur uͤber den 


Morelenbach zurückzuſchlagen, ohne ihn zu 


verfolgen? Warum benuͤtzte Suwarow die 


enen 


die Verfolgung, welche ihm Genua und die 
Niviera gegeben hätte? Warum marſchirte 


Hannibal nach der Na bei Canna u 


nach Rom; ach Rom? 0 

Der Ausgang ſo vieler gewonnenen 
Schlachten war oft von Umſtaͤnden beglei⸗ 
*. welche die die Verfolgung ganz unthunlich 
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16 
machten. Man muß von der bean 
Entſchloſſenheit, dem coup d'oeil militaire, 
und dem Feldherrn ⸗Talente des Siegers bei 
Amberg, Würzburg, Oſtrach, Stockach, 
Zurich, Mannheim, Kehl, Caldiero, Aſpern 
und Znaym, überhaupt vorausſetzen, daß 
ihn aͤhnliche Urſachen, wie obige große 
Feldherrn, abhielten, den Donauarm der 
Lobau zu überfegen, und die Be 
jenſeits zu verfolgen. 
. um das Betragen eines eee ge⸗ 
boͤrig zu wuͤrdigen „ muß man feine Lage 
auf der Goldwage aller Verhaͤltniſſe abge⸗ . 
wogen haben. — Oft der kleinſte umſtand 
entſcheidet im be ede At 1 
Das erſte Erforderniß, einen Feind jen⸗ 
| ſeits des Waſſers zu verfolgen, wenn man 
W ſolches nicht durchreiten tann, m 
Hatte der Erzherzog ſolche bei der 
konnte er ſie ſogleich erhalten, oder ei 
| fe 


Be. 


ihm vielmehr die Vorſicht, den Pontons⸗ 


train der Armer bei Anbeginn der Schlacht 
von Aſpern, auf ein paar Märfche ruͤck⸗ 


waͤrts in Sicherheit zu bringen, damit dieſe 


ungeheuren und ſchwer fortzubringenden 


Maſchinen, bei einem allenfallſigen Wen | 


zuge nicht die Straße ſperrten? 


Von allen dieſem nicht unterrichtet, 


habe ich nur die oͤſterreichſcher Seits ge⸗ 
druckte Relation der Schlacht von Aſpern, 
und die Schmiediſche Karte der Gegend von 


Wien vor Augen. Ich erfehe daraus, daß 


der Franzoſen Hauptbruͤcke über den Lobau⸗ 


Arm, in einem ſtarkeingehenden Winkel ge⸗ 
3 
legen, der durch die feſte Lage der Doͤrfer 


Eslingen u und Aſpern, und eines ſie verbin⸗ 
denden Aufwurfs oder Dammes vertheidi⸗ 


— 


x 


get war; — daß die Franzoſen am 22. 


Mai Abends, das iſt, am Abend des zwei⸗ 
ten Tages der Schlacht von Aſpern, noch 
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Meiſter von Eslingen, des Auw e und 
der Ziegelofen hinter Aſpern, Be 
ich von oͤſterreichſchen Offiziers vernahm, 
auch der letzten Haͤuſer des Dorfs, und 


insbeſondere eines ſehr ſoliden zweiſtoͤckigen 


Hauſes waren, das den Franzoſen zum 
Bruͤckenkopf uͤber den kleinen Arm diente, 
der, wie auf der en Karte er⸗ 
ſichtlich iſt, Aſpern beſpuͤlt. 5 

Die Behauptung dieſer Punkte mußte, 


nach meiner, freilich nur theoretiſchen An⸗ 


ſicht, jede Verfolgung ſchlechterdings un⸗ 


' möglich machen; und die Franzoſen hielten 
ſolche fo lange beſetzt, bis ſie in der Nacht 


vom 22. auf den 23. Mai, ihren dies 


in die Lobau gänzlich bewerkſtelliget, ihre 


Bruͤcken abgeworfen, und das jenſeitige 
buͤſchichte, ſich einwaͤrts kruͤmmende ufer | 
mit einer lahlreichen 2 Artillerie beſetzt hat⸗ 
ten. Bei a beſchriebenen * es 


4 
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wohl Niemanden, der aͤchte Begriffe vom 
Kriege, und dem Uebergang der Fluͤſſe hat, 
beifallen, den Oeſterreichern einen Ueber— 


gang in die Lobau, in dieſen einſpringen⸗ 
den Winkel, in dieſen Zirkel eines aus ver- 


deckten Batterien ſtroͤmenden Kreuzfeuers 
iuzumuthen. — Doch ſcheint dieſer Ueber⸗ 
gang an dem ausſpringenden Winkel, den 


der Lobau⸗ Arm bei Stadtl⸗ Enzersdorf oll. | | 


bet, thunlich geweſen iu ſeyn; welches fich 


jedoch ohne eine prattiſche Kenntniß der 


KLokalitaͤt, nicht blos aus der Karte beur⸗ 


theilen laͤßt, indem es ſelbſt nach dieſer 


ſcheint, daß eben an dieſem Punkte das 

Ter errain.am rechten Ufer des Stadtler⸗ Armes 
N durch Sümpfe und Graͤben n ſehr durchſchnit⸗ 
ten iſt. Der Verſicherung öfterreichfcher 
Offiziere zu Folge, ſoll der Erzherzog 2 
Kommandanten des Aten Corps d' Armée 
1 den Befehl zu zum Uebergang ertheilt, und 
B 2 


halten worden ſeyn. 


20 


ihm Pontons zugeſchickt; dieſer Per fo, a 
wie der auf dem rechten Fluͤgel hiezu beor⸗ 
derte Kommandant des 6fen Corps d’Armee, 

durch das in d den Auen ausgetretene Ge⸗ 
waͤſſer unüberſteiglich Hinderniſſe angetrof⸗ 
fen haben. Denn die Donau war damals 


ſo hoch angelaufen, daß außer dem einen 


Male, wo die franzoͤſiſche Bruͤcke uͤber den 
Hauptſtrom durch die öfterre ichſchen Maſchi⸗ 


nen zerriſſen ward, dieſes auch ein zweites 
Mal durch das ſchnelle Anſchwellen des 
Stromes geſchah. Doch beide Male ſoll die 


Bruͤcke in wenigen Stunden, durch Einzie⸗ 


hung einiger neuen Schiffe, welches, wie 
bekannt, nach dem Pontonnier⸗Exercitium 
eine geringe Zeit erfordert, wiederhergeſtellt, 


und mittlerweile die Kommunikation mit 
dem jenſeitigen Ufer durch Platten unter⸗ 


* ee" 
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Nun wollen wir aber annehmen, die 


Oeſterreicher haͤtten am 23. oder 24. Mai | 


Ge zelegenheit gefunden, den Lobau⸗Arm zu 
uͤberſetzen, und in dieſe große Inſel einzu⸗ 
dringen. Die Lobau, nach der Schmiedi⸗ 
ſchen Karte zu urtheilen, bildet eine Art 
Parabel, deren größte Tiefe gegen Albern 
und Kaiſer⸗ Ebersdorf iſt, und die durch 
viele kleine vom Feinde beſetzte Inſeln, als 
fo viele Batterie ⸗Punkte, umgeben wird, 
auf welchen Batterien ſchweren Kalibers 
aufgefahren waren. — 

Umſtaͤnde, die ohne die Votausſetzung, 
daß Napoleon mit ſeinen Marſchaͤllen ganz 
die Geiſtesgegenwart verloren gehabt haͤtte, 
(die ſich doch bei großen und wahrhaft herz⸗ 
haften Maͤnnern, vorzuͤglich im Ungluͤcke 


zeigt) und ſein Heer, ganz entmannt gewe⸗ | 


fen wäre, wahrſcheinlich nicht einſehen laſ⸗ 


fen, wie dieſes Eindringen in, den durch 


1 
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ein circumcentriſches Feuer beherrſchten 
Sack der Lobau, wo die Franzoſen noch 
überdieß einen Bruͤckenkopf hatten den 
Oeſterreichern, die den zweitaͤgigen, mit un⸗ 
erhoͤrter Anſtrengung gefochtenen Kampf, 


Wen welchem ſie keine Nahrung zu ſi ſich 


nahmen, und in ihrer Organiſirung durch 


den Verluſt fo vieler Staabs ⸗, Ober - und 
Unteroffiziere zerruͤttet ſeyn mußten, mit 
dem Lobau⸗Arm im Ruͤcken, nicht verderb⸗ 
licher als den Franzoſen N werden 
muͤſſen. . | 

Die Franzoſen, jeben Umſtand ſchlau 
benuͤtzend, „und immer bereit und bemuͤht, 
der Anfuͤhrung ihrer Gegner das oͤffentliche 
Zutrauen zu rauben, und ſich ſelbſt im Un⸗ 
gluͤcke bewundernswuͤrdig zu zeigen, erzaͤh⸗ 
len: „Sie hätten ſich während zwei Tagen 


ohne Bruͤcke in der Lobau befunden,“ ſtatt 


zu ſagen, waͤhrend zwei Tagen ſey ihnen 


a 


4 
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die Bruͤ Bruͤcke ke zweimal zerriſſet en. Eben ſo ſoll 
Napoleon n nach der Schlacht bei Aſpern nach 
Paris geſchrieben haben: „der Himmel 


haͤtte ihn zum erſten Male verlaſſen „4 ſtatt 
zu ſagen: ‚der. der Himmel habe ihn gerettet, 
indem der ausgetretene Strom die Oeſter⸗ 
reicher hinderte, in die duale der Lobau x 


einzudringen. . | 7 

Wie konnten bie Defterreicher es end⸗ 
lich, da ihre Ausſicht durch viele dichte 
Auen beſchränkt war, ſogleich wiſſen „ wann 
die Bruͤcke der Franzoſen; zerriß? Ihr nas näch⸗ 
Res Oofetoatorium f ſoll fich auf dem & n 3 Stun- 
den von der feindlichen Brücke entfernten 


Biſamberge wo man bel Staub und Rauch, 
oder ſonſt unguͤnſtiger Witterung, auch mit 


den beſten Fernroͤhren, die Bruͤcke nicht ein- 


mal entdecken konnte, befunden haben! 
. . 


Welche Zeit erforderte die Ankunft der Nap⸗ 


porte, und die Anſtalten zum Uebergang 


— 


4 


eines berthedigten „damals burch das An⸗ 
ſchwellen des Re ſehr beträchtlichen 
Fluß Armes, wie jener der Loba. 

N Gefechte bei Regensburg, und ſelbſt 

der Sieg bei Aſpern hatten uͤbrigens den 

Euherzog, wie man aus ſeiner ganzen Be⸗ 

nehmüngsweiſe urtheilen muß, in dem 
Grundſatze beftärfen muͤſſen, die Armee mit 

vieler Vorſicht, und nach allen Regeln des 

Krieges zu führen, und feine Unternehmung 

er zu wagen, die nicht binlängliche Probabili⸗ 
1 täten de des s Gelingens fuͤr ſich hatte. a 

7 war das letzte Heer Oeſterreichs, 5 

die letzte Stuͤtze der Monarchie Nur mo⸗ 

* + ati gewiſſe Strliche u ene durfte 5 

die Loſung ihres Fuͤhrers ſeyn. e e 

Fabius, Montecuculi, 3 Daun und Traun 

waren die en: die er ui men 

4 8 105 N 
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Ob ich gleich die Ufer der Donau in 

Oeſterreich nicht kenne, ſo beweiſen doch 
ſchon die vielen Fluͤſſe und Baͤche, die auf 
dem rechten Ufer dieſes Fluſſes einfallen, 
fo wie der Theil, der auf der Schmiede 
ſchen Karte davon erſcheint, daß ſolches 
das linke ufer beinahe durchaus dominiren 
muͤſſe, und folglich wohl ſchwerlich in jener 
ganzen Strecke ein vortheilhafter Ueber⸗ 
gangspunkt fuͤr die Oeſterreicher, um ſo | 
weniger in den erſten Tagen nach der 
Schlacht von Aſpern, aufzufinden geweſen 
ſeyn dürfte, als bekanntlich die Donau da⸗ 
malen, beſonders bei Presburg, aus ihren 
Ufern getreten war, bei der Engerau zwei * 
ne oͤme gebildet, und den oͤffentlichen 
Nachrichten zu Folge, Daͤmme und Stra⸗ 
| ßen zerriffen hatte. Eben diefen Nachrich⸗ 
ten gemäß, war bereits im Fruͤhjahre! die 
Ueberſchwemmung bei Presburg ſo ſchnell 0 N 


4 * * 
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| erfolgt, daß ſogar der damalige Komman⸗ 


dant dieſer Stadt aus dem zweiten 2 


ſeiner Wohnung, mittelſt eines Kahn 


— 


1 ſeyn ſoll; ſo wird 


rettet werden mußte. Eben zu jener Zeit 


wurde auch die Marchbruͤcke bei Schloßhof 


zerſtoͤrt , und. nunmehr ſoll der Marchfluß, 
deſſen Steigen und Fallen immer im Ver⸗ 
haͤltniß mit jenem der Donau ſteht, eine 


mit ſumpfigen Ufern begraͤnzten See gegl. 


chen haben. 116 ER G. Ki 

Aber angenommen, daß dennoch Punkte 
m dem linken Donauufer anzutreffen ge⸗ 
weſen waͤren, welche die zur Sicherung 
und Schlagung einer Bruͤcke, und zu dem 
Uebergang mit einer Armee erforderlichen 
Eigenſchaften dargeboten haͤtten, wie ſol⸗ 
ches der Behauptung oͤſterreichſcher Offiziere 
zu Folge, beſonders bei Krems, der Fall 
die Combi⸗ 
nherzoge zu 


nirung der ann die! dem 


1 
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Ausfuͤhrung dieſes großen Unternehmens zu 


Gebote ſtanden, im Vergleich mit jener ſei— 

er Gegner, auf die Beurtheilung fuͤhren, 
in wiefern er, als Feldherr, zu tadeln ſey, 
nach. der- Schlacht. „von Afpern den Ueber⸗ 
gang über die Donau nicht verſucht zu 
haben. | ä 2 

Der sfterreichfcher Seits erfchienenen 
gedruckten Relation zu Folge, zaͤhlte die 


öfterreichfche Hauptarmee bei der Schlacht 


von Aſpern nur 75,000 Streiter. Von 
dieſen verlohr ſie an Todten, Verwundeten 
und Gefangenen, nach eben dieſer Relation, 
21,450 Mann. Es geſchieht bei dieſem 
Verluſte keine Erwaͤhnung der Vermißten, 
und der mit den Verwundeten aus dem 
Gefechte ſich Zuruͤckbegebenen, deren es bei 
jeder Armee ſehr viele giebt, und die, we⸗ 
nigſtens die erſten Tage, nicht wieder er⸗ 


ſcheinen. Unter dem Deckmantel der Men⸗ 


— 
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ſchenliebe entfernen ſich wohl auch mehrere 
Geſunde mit einem einzigen Verwundeten, 
und noch keine Armee hat das — 


funden, dieſem ſo aͤußerſt gefaͤhrlichen Un⸗ 


fuge vollkommen Schranken zu ſetzen. 
Wenn man daher, bei 16,326 Verwundeten, 


welche die Oeſterreicher ihrer eigenen An 
gabe nach bei Aſpern⸗ zählten, die mit fol 
chen ſich Zuruͤckbegebenen, ſonſt Vermißten 
auf 8000 Mann annimmt, ſo iſt dieſe An⸗ 
nahme ſehr gemaͤßigt. Hiedurch würde alfo- 
die ſtreitfaͤhige Staͤrke der oͤſterreichſchen 
ne nach der Schlacht von Aſpern 


herabſinken. Von dieſen 
de bei jedem Donau⸗ Uebergang wenig⸗ 
ſtens 15,000: Mann in einer verſchanzten 


Stellung zur Cernirung der Lobau zurück 
gelaſſen werden; denn ſonſt wuͤrde es den 


Ftanzoſen freygeſtanden haben, die Brücke 
der Oeſterreicher in Ruͤcken zu nehmen, und 


3 


die der Armee ſo unentbehrliche Zufuhr der 
Lebens⸗ und Kriegsbeduͤrfniſſe, aus Böh⸗ 
men, Maͤhren und zum Theil Hungarn ab⸗ 
zuſchneiden, ſie durfte nicht darauf rechnen, 
in dem verheerten Oeſterreich welche zu finden. 
Durch die Detaſchirung dieſer 15,000 
Mann wäre dann ſchon die zum wirklichen 
Uebergang uͤber die Donau zu verwendende 
oͤſterreichſche Armee auf 30,50 Mann her⸗ 
abgeſchmolzen. — Geſchah der uebergang 
bei Krems, ſo zeigt ein Blick auf die Karte, 
daß bei der weitern Vorruͤckung uͤ uͤber die 
Traſen gegen Wien, ein in Korps von wenig⸗ 
ſtens 12 bis 15,000 Oeſterreichern zu Beob⸗ 
achtung der kombinirten Truppen, die bei 
Molk und Linz ſtanden, und uͤberhaupt N 
auf jeden Fall zur Deckung der Bruͤcke, der 
Uebergang mochte von Wien aufwaͤrts ge⸗ 
ſchehen, wo er wollte, wuͤrde haben aufor 
stellt werden muͤſſen. 


— 


Hiedurch waͤre dann die wirklich gegen 
Wien vorruͤckende oͤſterreichſche Armee, gar 
nur auf die unbedeutende Staͤrke von 18 bis 
15,000 Mann herabgekommen. Selbſt 
nach der Entblößung des wichtigen Boͤh⸗ 
mens von allen Einienfruppen, die unter dem 
Befehle des Feldzeugmeiſters Kollowrath 
in dem damaligen Zeitpunkte nur 12,000 
Mann betrugen, und ihrer Entfernung und 
Vertheilung wegen, kaum in 14 Tagen 
nach der Schlacht bei Aſpern ſich mit der 


Hauptarmee vereinigen konnten, — nebſt 


der Beiziehung des laͤngſt dem linken Do⸗ 
nauufer vertheilten, durch die Retraite durch 
Oeſterreich ſehr geſchwaͤchten sten Korps, 
welches damals kaum 8000 Mann gezaͤhlt 
haben ſoll, wuͤrde dennoch die zur offen⸗ 
fiven Operation gegen Wien zu verwendende 
Macht der Oeſterreicher, nur 35 bis 38,000 
Mann betragen haben. Waͤre ſie aber auch 


9 


im Stande geweſen, ſich auf 50,000 oder 
60,000 Mann zu ſchwingen; ſo blieb ihr 
dennoch jene ihrer Gegner um das Doppelte 
uͤberlegen, wie wir ſolches weiter unten 
1 ſehen werden. 

Die hungariſche Juſurvelhon und die 
eee, waren theils noch nicht for⸗ 
mirt, theils, wie man allgemein verſichert, 
in ihrem damaligen Zuſtande noch nicht vor 


dem Feind zu gebrauchen. Das Corps 


d' Armée des Erzherzogs Ferdinand ſtand 
bei Warſchau, jenes des Erzherzogs Jo⸗ 


hann, auf einige tauſend n len ( 


wum bei Graz. N 
Nach dieſen aus den öffentlich en 


offiziellen Daten geſchoͤpften Berechnungen, | 
wird wohl Niemand mehr behaupten, der ig 
oͤſterreichſche Generaliſſimus habe ſich in 
der Lage befunden, nach der Schlacht von 


Aſpern die Donau zu uͤberſetzen, und mit 


— 
— 


Br 


einiger Wahrſcheinlichkeit eines glücklichen 


Erfolgs, die Offenſive zu ergreifen. Er 
wuͤrde die Lorbeeren, die ſein tapferes Heer 
bei Aſpern ſo blutig pfluͤckte, muthwillig 
dahingegeben, und die oͤſterreichſche Monar⸗ 
chie, durch fo ein uͤber⸗ alexandriſches An⸗ 
rennen an unberechnete Gefahren, ohne 
Rettung verlohren haben. 

Allen Angaben zu Folge, zaͤhlte das 
kagzäfſche Heer bei der Schlacht von 


Aſpern wenigſtens 130,000 Streiter, di * 
aber, als die Bruͤcke riß, noch nicht ganz 


uͤbergeſetzt waren. Wir wollen ihren Ver⸗ 


luſt bei dieſem moͤrderiſchen Treffen auf 


50,000 Mann ir Mane ſo blieben ihnen 
dennoch 80,000 n RER 316 
| % Bekann⸗ 


= . Fi 


D) In der Flugſchrift: he benütten 3 
reicher den Sieg von A e nicht in einer 1 
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Bekanntermaßen, wie ſolches auch in 
den Öffentlichen Blättern erſchien, bewirkte 
Bernadotte mit den Truppen aus Nord⸗ 
deutſchland, und einem Theile der italieni⸗ 
ſchen Armee, zuſammen wenigſtens 35,000 
Mann, am m 27. Mai, d. i. am 5. Tage 
nach der Schlacht von Aßpern, ihre Ver⸗ 
einigung mit der Hauptarmee Napoleons. 00 
Die FAR mußten am 23. Mai, als 
am e nach der Schlacht von Aſpern, 

den bereits ſchon angefuͤhrten Gruͤnden, 
einen u Marſch zu nen beinahe un⸗ 
ei ſeyn. F D αι 25 

Krems war der einzige punkt, wo ſie 
mit — em eine Bruͤcke etabliren konn⸗ 

von en bis en, ſi ad en | 


enen 2 das an Donauufer wurde die 
Staͤrke der franzöſiſchen Hauptarmee am 23. Mai, 
das iſt am Tage nach der Schlacht von Afpern auf 
108,460 Mann angegeben, 2 iſt obige he 1 


äußerſt gemäßigt. 
6 6 
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drei ſehr starke Maͤrſche; zwei Tage wür⸗ 
den ſie zum Uebergang uͤber die Donau, 
und drei zur Vorruͤckung bis Wien, ſelbſt 
ohne Widerſtand, benoͤthiget haben. Dieß 


wäre folglich eine Operation von wenigſtens 


95 Tagen geweſen. W elde eee 


Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß 
der Kaiſer Napoleon volle Zeit eruͤbriget 
haben würde, der öſterreichſchen, berechne⸗ 


termaßen 300 Mann u r⸗ 
mee, wenn man ſelbſt das te Korps, und 


jenes aus Boͤhmen dazu rechnet, ein we⸗ 


nigſtens 115,000 Mann ſtarkes Heer, folg- 
lich mehr als 9 2 entgegen zu 
Een ei yore 


Man ane ja BER 506 Napoleon in 


3 und in der Lobau hätte beträchtliche 


Beſatzungen zuruͤck laſſen muͤſen. Wien | 


war entwaffnet. Wenn es ſolches aber 
auch nicht geweſen waͤre, ſo iſt bekanntlich 


die eigentliche Stadt und Feſtung, um 


deren Behauptung es ſich handelte, ſehr 
klein. Mit hoͤchſtens 6000 Mann, und 
dem Umwenden einiger der auf den Waͤllen 


aufgefuͤhrten Kanonen gegen die Stadt, 


waͤre die — ohne dieß ſchon gewitzigte 
Buͤrgerſchaft fuͤglich im Zaum gehalten 


worden. Selbſt, als ſich Napoleon im 
Jahre 1803, zur Schlacht von Auſterlitz ſo 


weit von Wien entfernte, und die ſiegreiche 
Armee des Erzherzogs Carl nur drei Maͤr⸗ 
ſche von dieſer Stadt entferne war, wag⸗ 
| ten die Einwohner keinen Verſuch gegen die 


nur 4000 Mann ſtarke Beſatzung, ungeach⸗ 1 


tet ſie waͤhrend zwei Tagen glaubten, die 
Seamöfen wären: bei Auſterlitz geſchlagen 
worden. en u er e 
Was die Lobau PR" fo iſt ſolche, 
uach der Verſicherung aller jener, die dieſe 
Inſel kennen, durch die ſie umgebenden 
N Ä C 2 


* 
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Auen ſo gedeckt, daß die Staͤrke ihrer Be⸗ 


ſatzung auch nur im geringſten wahrzuneh⸗ 
men ganz unmoͤglich iſt. Dieſen Vortheil 
wuͤrde ein Feldherr, wie Napoleon, deſſen 
Sache es nicht iſt, am Tage der Schlacht 
ſich durch Detaſchirungen zu eee „ge⸗ 
wiß benuͤtzt haben. 


Unter mehreren Maͤhrchen, welche man 


ziemlich allgemein, und beſonders in der 
Hauptſtadt ausſtreute, gehoͤrt auch der 
Mangel an Munition bei der franzoͤſiſchen 


Armee. Man ſchloß auf einen ſolchen 
Mangel, weil die Franzoſen das Pulver 


und Blei, welches ſich bei Kaufleuten und 


Privaten befand, aufkauften; welches doch 
aus der ſehr einfachen Urſache geſchah, um 
das Volk zu entwaffnen, und weil es leich⸗ 


ter iſt, die Munition an Ort und Stelle 


als aus Frankreich ſich zu verſchaffen. Der 
uͤberzeugendſte Beweis, daß es den Fran⸗ 


sofen nicht an Munition gefehlt haben kann, 
liegt darin, daß ſie beinahe täglich mit 
ganzen Korps, und auch mit ihrer Artille⸗ 
rie im Feuer exerzierten. 

Nach dieſer Abſchweifung wieder zu dem 
Hauptgegenſtand, naͤmlich der ſo großen 
Ueberlegenheit der franzoͤſiſchen Streitkraͤfte, 
gegen jene der Oeſterreicher. Ihre Zahl 
war es nicht allein, welche den Oeſterrei⸗ 
chern ein großes Mißverhaͤltniß zeigen 
mußte. Die franzoͤſiſche kombinirte Armee 
genoß noch den Vortheil, den. größten Fluß 
von Europa, mit feinen dominirenden 
Ufern, vor ihrer Fronte zu haben. — Sie 
war im Beſitze der beſten Stellungen Oeſter⸗ 
reichs, die auf ihren beiden Flanken lagen, 
und Wien gleichſam zirkelformig umgeben, 
naͤmlich: linker Hand des Nieder⸗ 
bergs, des Slohberges, des ab. 


bass der Hoͤhen von Goͤ etw eich; — 


wi; 5 1 


zur et die Höhen be bei Oeutſch⸗ 
Altenburg, der Stellungen hinter der 


Fiſcha, der Schwechat, dem Wiener 

Kanal, des Wienerbergs ſelbſt gegen h 

mehrere Richtungen, und endlich des Ruͤk⸗ 3 

kens des Kahlenberges. In der Mitte 

aller dieſer vortrefflichen FERNER liegt 
die Feſtung Wien. 

Von allem dieſem kann man ſich beinahe | 
EN bloße Anſicht der Schmiediſchen Karte 
ſchon uͤberzeugen. Eben dieſe zeigt auch 

den bis nahe an Wien ſich ziehenden zwei 
Meilen breiten Wienerwald, als ein den 

franzsſiſchen Traileurs amen 
en, RENT enn n, 

Zu allem dieſem geſellt ſch noch der 
Umstand, daß, der Bemerkung mehrerer 
franzoſiſcher Generaͤle gemäß, die vielen 
Beobachtungspunkte, die das erhabene 

1 wat Donnzue den Franzoſen darbot, 


2 


r 
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/ 
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2. | * 
und beſonders jener des Stephans - Thurms, 
des Leopoldsberges es den Deſtereichern 
ganz unmoglich machten, beſonders bei den 


damaligen ſehr kuxlen Sommernächten, 


irgend eine Bewegung ihrer Armee zu ver⸗ 
. een | 
bergen, folglich immer vorauszuſetzen war, 


daß der Uebergang der Donau im Ange⸗ 


ſicht des größten Theils der franzoͤſiſchen 


Armee unternommen werden mußte, ange⸗ 
fuͤhrt * den er RER autre 
Baer ee) a9) * 
Bei Krems !fritt 1 Bberdieß u 
der Aeußerung einſichtsvoller Offiziere des 
oͤſterreichſchen General- Staabs, der wich⸗ 
tige Umſtand ein, daß der Abfall der E 


* 


hen des Kloſters Goͤttweich, den uebergangs⸗ 


punkt zirkelfoͤrmig und in amphitheatrali⸗ 
ſchen Lagen in der Entfernung eines hal⸗ 
ben Kanonenſchuſſes umgiebt, „folglich das 
Debouchiren einer Armee unter dem feind⸗ 


* 


er 
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afrnnen e ene 


— 9 4 


eee welche den 
Uebergang über di nau von Wien auf⸗ 


waͤrts aͤußerſt mißraͤth, (ungeachtet ſolcher, 


da er dem Feinde die Kommunikationslinie 


mit dem deutſchen Reiche abſchneidet, fuͤr 
ihn der gefaͤhrlichſte iſt,) beſteht darin: daß 


die Schlacht dann à front renverse, naͤm⸗ 


lich mit dem linken Fluͤgel an das rechte 


Donauufer geſtützt, beinahe wie jene von 
* Marengo und Jena gegeben werden muͤßte; 


und wenn dieſer linke Fluͤgel der Oeſterrei⸗ 
cher geſchlagen wurde, ſie in die hoͤchſten 


Gebirge Steyermarks geworfen, oder we⸗ 
. * 5 * 


nigſtens durch den Ruͤckzug gegen Linz, ganz 
von den oͤſterreichſchen Staaten en 
worden waͤre. . 

Seelbſt bei der Annahme, 1 1 
Schlacht von Aſpern waͤre die en 


i a 1 * 4 * 
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Armee der franzsſiſchen gleich, ja auch 


uͤberlegen an Staͤrke geweſen, hien doch, 


nach der Aeußerung eines bſterreichſchen 
Offiziers von hohem Range, ſelbſt auf den 
Fall des Gelingens, der Uebergang uͤber 
die Donau, andere hoͤchſt nachtheilige, ja 
fuͤr die oͤſterreichſche Monarchie auf immer 
eee en nach ſich lichen zu 


emen ar? 


So lange die öfterreichfche Hauptarmee 
pr dem Marchfelde ſtand, deckte fie den 
auf dem linken Donauufer gelegenen Theil 
Defterreichd, Mähren, Vohmen und den 
groͤßten Theil Hungarns „ſie verhinderte 


uͤberdieß die aur der franzoͤſiſchen 
mi , den Ruſſen und 


Posten S0 wie fie dieſe Stellung verließ, 

und uͤber die Donau ging, gab ſie alle 
n den Kern und bei weitem den groͤßten 
Theil der öfterreichfchen Monarchie betra⸗ 


gende Provinzen Preis. — Napoleon durfte 
dann nur mit ſeiner geſammten Macht bei 
der Lobau herausbrechen, um Herr aller 
dieſer Laͤnder zu werden, und den Oeſter⸗ 
reichern das verheerte rechte Donauufer 
uͤberlaſſen, wodurch ſolche, entbloͤßt von 
allen militairiſchen Huͤlfsquellen, ſelbſt ohne 
Schlacht blos durch dieſen Ufer⸗Tauſch in 
die groͤßte Verlegenheit geſetzt worden wäre, 


Diurch dieſen Schritt, den er ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich gethan haben wuͤrde, wenn er, 1 
der Schwäche, feiner Armee wegen, der | 


Schlacht hätte ausweichen wollen, würde 
er uͤberdieß ſich die Kommunikation mit 
| den Ruſſen und Pohlen, ſeinen Verbuͤnde⸗ 
ten eröffnet, und das Korps des Erzherzogs 
Ferdinand genoͤthiget haben, durch Preuſ⸗ 
ſen ſeine Rettung zu ſuchen. In Wien, 
welches die Oeſterreicher wohl ſchwerlich 
beſchoſſen hätten, würde Napoleon eine Be 


. . 
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ſatzung gelaſſen, und es als Feſtung und 
tete de pont an der Donau behandelt, ſeine 
Kommunikation mit dem deutſchen Reiche 
und mit Frankreich aber ſich durch Boͤhmen 


oder Schleſien eroͤffnet haben. Denn eine 


Armee, bei welcher es Syſtem iſt, ohne 
irgend eine Schonung durch fremde Huͤlfs⸗ 
mittel, und nicht durch Zufuhr aus dem 
eigenen Lande den Krieg zu naͤhren, kann 
leicht ihre Operationslinie umſetzen. In 


dieſer Lage konnte Napoleon, nach Belieben, 


der Schlacht ausweichen, oder ſolche an⸗ 
nehmen, wenn die Oeſterreicher nun auch 
das ſchwere Problem des Uebergangs von 
dem rechten auf das linke Ufer der Donau * 
loͤſeten. — Er konnte immerhin, „wenn er * 
ſich zu ſchwach fuͤhlte, ſeine Vereinigung 


mit den Pohlen und Ruſſen erreichen, und 


auf dieſe Art, in jedem Falle eine ſo ge⸗ 


waltige Ueberlegenheit der Kraͤfte erhalten, 


44 
daß er im Stande geweſen waͤre, der oͤſter⸗ 
reichſchen Monarchie mit einem Mal den 
Todesſtreich zu verſetzen. R 

Er konnte auch durch das Herausbre⸗ 
ih aus der Lobau, wenn ſich die Oeſter⸗ 
reicher bei dem Uebergange bei Krems, oder 
irgendwo anders, nur etwas verweilten, 
ſolche waͤhrend des umher. im Ruͤcken 
ae | t 3 

Der oͤſterreichſche ne eee rettete 
en die öͤſterreichſche Monarchie, nicht 
allein durch den Sieg bei Aſpern, ſondern, | 
indem er dem Rathe ſo mancher Perſonen, | 
die Donau zu uͤberſetzen, nicht folgte. | 

n Nach dieſer beſchriebenen Lage, konnte | 
* Schlacht von Aſpern keine groͤßere Folge 
mehr gegeben werden, als ein ehrenvoller 
Friede fuͤr Oeſterreich. Allein, ein ungluͤck⸗ 
licher Genius hatte, ſchon ſeit langer Zeit, 
den wahren Moment fuͤr Oeſterreich tief 


8 a 


verborgen, der zur Erklaͤrung des Krieges, 


oder zum Schluſſe des Friedens, der vor⸗ 
theilhafteſte waͤre. Noch immer ſoll der 


Wunſch nach Friede, beinahe fuͤr Verrath, 8 
oder Kleinmuth gegolten haben, und meh⸗ 


rere Anlaͤſſe Napoleons zur wechſelſeitigen 
Annaͤherung wurden nicht ergriffen. Noch 
immer ſchmeichelte man ſich, gegen den un⸗ 
beſchraͤnkten Beherrſcher Frankreichs und 
Italiens, mit Kriegsmitteln auszulangen, 
und noch immer berechnete man nicht, ſo 
manche große een und um ee 
proportionen. | 

Nur de der eribetzeg Carl ſoll es gewagt 
haben, in dem Zwiſchenraume von der 
1 Schlacht bei Aſpern bis zu jener bei Wagram, 
zum Frieden zu rathen. Unterdeſſen ſcheint es, 
daß der Erzherzog „ theils durch die Erwar⸗ 
tung, ſeine wiederholten Vorſtellungen wuͤr⸗ 
den endlich Eingang finden, theils durch 


1 


das Gefühl, wie verderblich es ware, über 
die Donau zu gehen, ſo ſehr auch von an⸗ 
dern Seiten hierauf gedrungen worden ſeyn 
ſoll, in eine Art geſchraubten Zuſtandes 
verſetzt worden ſey, den er jedoch nicht 
beſſer verwenden konnte als ſich auf das⸗ 
jenige vorzubereiten, was er vorſah, und 
was in dem Charakter ſeines Gegners lag, 
wie ich ſolches ſo umſtaͤndlich zergliedern 
werde, als es einem vom Kriegs⸗Schau⸗ 
platze entfernten Auslaͤnder, der ſich alle 
Daten nur muͤhſam verſchaffen muß, moͤg⸗ 8 
\X lich iſt. Napoleon hatte nach der verlohr⸗ 
nen Schlacht bei Aſpern der Welt angekin. 
digt, er habe gefiegt, fey aber wegen der 
zerriſſenen Bruͤcken uͤber den n großen Sm 
aus dem Marchfelde in die Loban wieder 
zurückgekehrt. Er mußte, um dieſen Satz 
zu behaupten, ſobald die Bruͤcke uͤber den 
großen Arm auf eine hinlaͤnglich dauerhafte 
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Weiſe hergeſtellt hn wuͤrde, die angekuͤn⸗ 
digten Vortheile verfolgen. Im Grunde 
hatte er auch keinen vortheilhaftern Punkt 
an der ganzen Donau. Er war, durch den 
Beſitz der Lobau, Meiſter des großen 
Stroms. Durch dieſen von der Natur ge⸗ 
bildeten großen Waffenplatz, war ſeine 


Bruͤcke uͤber den Hauptſtrom, und alle Ar⸗ 
beiten vollkommen gedeckt, die der Ueber⸗ 


gang des ſchmalen Arms, der dieſe Inſel 
von dem Marchfelde trennt, forderte, — 
oder eigentlich zu ſagen, Napoleon hatte 
bei dem nunmehr immer fallenden Waſſer⸗ 
ſtand, an dieſem Punkte, nur einen 5 
zu uͤberſetzen. - tr 

Der oͤſterreichſche emen bewies 


un durch die Beharrlichkeit, feine Haupt⸗ 
traͤfte der Lobau gegenüber. ſtets verſam⸗ 


melt zu halten, und ſich zu keiner Bewe⸗ 
gung verleiten zu laſſen, die ihn von die⸗ 


— 


\ 


1 

ſem einzigen Punkte, von welchem aus er 
den weiteren offenſiven Abſichten feines 
Gegners, wenn es ja moͤglich war, allein 
Schranken ſetzen konnte, entfernte, daß er 
alle Verhaͤltniſſe ſeiner, und ſeines Geg⸗ 
ners Lage, ſehr richtig zu wuͤrdigen wußte. 
Er bemühte ſich daher vor allem, den aus⸗ 
rückenden Stand der Armee ſo ſchleunig, 
als moͤglich zu vermehren, um ihn einiger⸗ 
maßen ins Gleichgewicht mit den ihm 
gegenuͤber enen, mn zu 
ee a 

Die Notizen, die ich hierüber aus aͤch⸗ 
ten Quellen zu ſammeln eee 2 
40 in folgendem: Br DIESE 

Alles, was in den Kantons der Pas: 

Ammer nur immer einigermaßen exercirt 
| war, wurde herbeigezogen, neue Reſerve⸗ 
Bataillons enrollirt; alle öſterreichſchen, 
und ein großer Theit der maͤhriſchen Land⸗ 


Bi 
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wehr⸗ Bataillons, wurden den Regimentern 
zugetheilt, die ſie durch Beigebung von Of⸗ 
fiziers und Unteroffiziers, und fleißige 
Uebung, zur Verwendung vor dem Feinde 
bildeten. Der größte Theil des in Boͤhmen 
geſtandenen Korps des Feldzeugmeiſters 
Kollowrath wurde zur Armee gezogen; ein 
gleiches geſchah mit den bei Presburg be⸗ 
findlich geweſenen Truppen. Erzherzog Jo⸗ 
hann ſelbſt wurde mit dem Reſte der italie⸗ 
niſchen Armee, nach dem unglücklichen Ge⸗ 
fechte bei Raab, von welchem wir weiter es 
— 1 
unten erwaͤhnen wollen, nach Presburg ge⸗ F 
zogen, um die Arbeiten bei dem dortigen 
tete de pont zu vollenden, und noͤthigen⸗ 
falls in einem forcirten oder in zwei klei⸗ 
nen Maͤrſchen, ſich an den linken Al 
der Armee auf dem Marchfelbe anſchließen 
ki, zu knnen In dem- Si als .. 


wu 


4 


D 


— 


7 Bor. 
— ——— 


mehrte, wurde auch nach Wüslichteit die 
Artillerie vervielfältigt. 

Bei Presburg und Krems wurden w ale 
Anſtalten, die ein Donau⸗ Uebergang erfor⸗ 
derte, mit Thaͤtigkeit betrieben. Doch 
wollte der Erzherzog dieſen, erſt nach einer 

zweiten gewonnenen Schlacht, oder geſam⸗ 
melten uͤberlegenen Kraͤften unternehmen, 
unterdeſſen aber alles vorbereiten, was zur 
geſicherten Loͤſung dieſes allerſchwerſten 
Problems in der Taktik men nr 
tet wurde. 
Es ſcheint, daß der eee Jab 
die hungariſche Inſurrektion wuͤrde an ſich 
gezogen haben, wenn ſolche bereits brauch⸗ 
Voter organiſirt, ihm untergeordnet, und N. 

nicht wider die Verfaſſung des Landes ge⸗ 
ke * weſen waͤre, ſolche uͤber die Gränge zu füh- 
renz übrigens ſcheint aber auch das frucht⸗ 

bare, und uͤberall offene Hungarn dieſes 4 


ö 


„ 


Schutzes gegen feindliche Streifereyen, und 


ſelbſt gegen die moraliſchen Waffen, die 
Napoleon gegen dieſes Volk verwendete, 


beduͤrftig geweſen zu ſehn. . 


Der Diverſion, welche Napoleon durch 


die Vorruͤckung des Vice⸗Konigs von Ita⸗ 
lien an die Raab machte, ſetzten die Oeſter⸗ 


reicher eine gleich empfindliche, durch de den 


Einfall nach Bayreuth und Sachſen, ent⸗ 


egen. — 
— 90 u. Es iſt uͤbrigens nicht wohl be⸗ 
„ wie der Vice⸗ 


mit der hungariſchen Inſurrektion vereinigte 
Armee⸗ Korps. des Erzberzogs Johann ge⸗ 


konnte, r die fo ganz zu dem Vert idigungs⸗ 
kriege, wie jene von Raab geſchaffen zu 
em ſcheint. | 
Denn die Raabniza, die Raab und Marzall 
ſollen, wegen ihrer ſehr ſumpfigen Ufer, an 
D 2 


5 nig von Italien, 
der er: nicht beträchtlich. ſtaͤkker, als das 


* 


* 


weſen, Vortheile in einer Gegend erfechten ; 4 | 


wenigen Punkten, denen man nur auf lan⸗ 
gen, mit mehreren Bruͤcken durchbrochenen, 
Daͤmmen ſich naͤhern kann, ſehr ſchwer zu 
uͤberſetzen ſeyn; — Zu dem ſoll ſich auch 
ein verſchanztes wohl appuyrtes Lager bei 
Raab befunden haben, und dieſe Feſtung 
in Vertheidigungsſtand geſetzt geweſen ſeyn. 
Nach der Verſicherurg eines hungariſchen 
Inſurrektions⸗ Offiziers, ſollen die Hohen | 
von Gyormot, die fich rechts an die Raab 
ſtuͤtzen, und links durch die feſte Lage des 
Kloſters St. Marton, auch fuͤr den linken 
Fluͤgel einen Stuͤtzpunkt darbieten, ganz 
geeignet geweſen ſeyn, der Vorruͤckung des 
Vice ⸗Koͤnigs mit. Vortheil zu begegnen. 
Allein i roͤßte Uebel e darin, daß 
das italieniſche Armee Korps 6. Tage bei 
Lormend verweilte, ur den Feind auf 
der; Ferſe. mitbrachte, und den zur Einlei⸗ 
kung zweckmaͤßiger Dispoſitionen sur S chlacht 


u 0 


* 
* 
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bei Raab eee weh nicht 2 Ye. 
| gewann. 8 
| Von der andern Seite, naͤmlich von 
Kroatien und Unter⸗Hungarn her, hatte 
der er Banus von Kroatien, Nachrichten aus *. 
Gratz zu 1 Folge, die noch kaum zuſammenge⸗ 
N kommene Inſurrektion dieſes Landes, ein 
paar paar Tauſend Selbſtranzionirte, Rekruten, 
und und einige wenige Granz⸗ Bataillons, in 
ein Korps gebildet, und mit dieſem der 
Vereinigung Marmonts und Macdonalds * | 
fo viele Hinderniſſe in den Weg gelegt, 15 Er, 
als dieſe Zuſammenſetzung ſeines Korps, 
einem erfahrnen und klugen General nur 
immer erlaubte. Er konnte mit fi olchem 
ſich freilich in kein ordentliches Treffen ein⸗ 
laſſen, und nur gleichſam den kleinen Krieg 
fuͤhren, um feine: Mannſchaft zu ſaguerri⸗ 
ren Es iſt daher zu wundern, daß der 
8 Banus bei dieſen Verhaͤltniſſen das Gratzer 

— | | 


7 
* \ 
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Schloß entſetzen und Träbitaillire rey den 
Nuͤckzug des Feldmarſchall⸗ „Lieutenant Cha⸗ 
ſteler aus Tyrol durch Steyermark nach 
* Hungarn moͤglich machen, und dem Feind 
‚pr manchen Abbruch thun konnte. 
AAͤlein ſo thaͤtig auch der Generaliſſmus 
| in der Vermehrung, und neuen Bildung 
ſeiner Streitkräfte nach der Schlacht von 
Aſpern erſcheint, ſo war er doch nicht ver⸗ 
moͤgend, wie uns die zu Peſt im Druck er⸗ 
ſchienene offizielle oͤſterreichſche Relation 
der Schlacht bei Deutſch⸗Wagram zeigt, 
den ſtreitbaren Stand feines Haupt: Heeres 
5 90 uͤber ber 100,000 Me Mann und 4 Stuͤck Ge⸗ 
24 ſchütz in schwingen, v waͤhrend Napoleons 
Heer am Tage der Schlacht 180,000 Strei⸗ 
1 ter und 584 Piecen, folglich 80,000. Mann 
| | und 174 Geſchütze mehr zaͤhlte. Dies iſt 
der unterchied der Mittel, die einem bei⸗ 
0 unumſchraͤnkten ee von (mlt 


* 
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Einſchluß Rußlands) beilaͤufig 100,000,000, | 


gegen den eingeſchraͤnkten Beherrſcher von 
24, 00, ooo Menſchen, zu Gebote ſtanden 2). 
So ungeheuer dieſe Vermehrung der 


Streitkraͤfte Napoleons war, eben ſo unge⸗ 


heuer erſchienen jene Anſtalten, durch die 
er den wiederholt im Schilde gefuͤhrten 
Ausbruch aus der Lobau, gegen die Sie⸗ 
ger bei Aſpern ſichern zu muͤſſen glaubte. 
Er ließ von den franzoͤſiſchen und hollaͤndi⸗ 
ſchen Kuͤſten, Matroſen und Waſſerban⸗ 
Verſtaͤndige, mittelſt der Poſt nach Wien 


berufen. Alle Mittel, die der Beſitz einer 


großen Hauptſtadt darbietet . wurden ver⸗ 
mee Nebſt ih neuen Schifbrücken 


2 en dem legten offtienen Berichte 2 RR 
ſchen Finanz ⸗ Miniſters hatte Frankreich im Jahre 


2 9 οοοð Mann Infanterie, 100,000 Mann 


vallerie und 30,000 Artilleriſten auf den Beinen, — 


anden ſich 40,008, Kanonen ı mit der dazu er 


vorigen * e disponibe. 


N ＋ 
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verfertigte er ſogar eine Joch⸗ Bruͤcke uͤber 


den großen Strom, welche durch alles, 
was die Kunſt vermochte, gegen das Her⸗ 
abſchwimmen der sͤſterreichſchen diene, | 


2 Maſchinen, geſichert ward. 


Das tete de Pont in der Lobau, von 


e 


ſehr ftarfem. Profil, wurde vergrößert und 


vollendet. Beguͤnſtigt durch die Auen, wel⸗ 


che den Oeſterreichern die Einſicht in * 5 


Lobau v verwehrten, wurden laͤngſt des gan⸗ 


zen rechten ufers des Donau⸗ Armes, der 
die Lobau von dem Marchfelde trennt, 
8 atterien ua Belagerungs⸗ Profil er⸗ 
bauet, und in ſolche das zu Wien gefun⸗ 


dene, zur Vertheidigung der Feſtung be⸗ 
ſtimmte Belagerungsgeſchuͤtz groͤßtentheils 
eingefuͤhrt. Neue Schiffe wurden gebaut, 


eine ganze Flotille bewaffneter Fahrzeuge 


auf der Donau ausgeruͤſtet, und überhaupt 
alles mit der groͤßten Thaͤtigkeit, und mit 


2 


dem groͤßten Geheimniß vorbereitet, was 


zur ſchnellen Verfertigung von 6 Drücken 


über den Lobau - Arm erforderlich war. 
So, wie dieſe Anfalten vollendet wa⸗ 
ren, erfolgte der uebergang und die 
Schlacht bei Deutſch⸗ Wagram. Die ſo 
ausfuͤhrlich als meiſterhaft verfaßte, zu 


Peſt aufgelegte Relation dieſer Schlacht, 


e jede weitere * 3 


lichen Dias und der Re 


— 


** 
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ger Freunde urtheilenden Fremdlings, ganz 
ohne Werth laſſen. Unterdeſſen ſeyen den⸗ 


ſelben dennoch einige Betrachtungen uͤber 
dieſe, eben ſo even ee als folgreiche 


Schlacht erlaubt. 


Die in der gedachten Relation ange⸗ 


führte Urfache, daß die Stellung auf dem 
Marchfelde 3 dem Grunde nicht ver⸗ 


unn worden war, weil man beſchloſſen 


ve A 


a: dem Feinde aus RR entgegen zu 
gehen — führt billig auf di * Wa 
ſind alſo die Oeſterreicher nicht gleich 1 
dem Ausbruche der Franzoſen aus der o 
dau am 5. Jul, ſolchen entgegengeruͤckt, 
7 und wenn ſie das nicht thun, ſondern W 
Franzoſen an die Stellung von Markgra⸗ 7 
fen Neuſiedel und Wagram herankommen i 
7 laſſen wollten, wie es auch wirklich ; 
715 ben, warum verſchanzten ſie dieſe Stellung 
\ . 8 beſonders den — Fluͤgelx̃ | | 
Einer — meiner. über die Begebenhei⸗ R 
ten des gegenwärtigen Krieges am unb N 
genſten und gruͤndlichſten anche 1 
Freunde in der oͤſterreichſchen Armee, er⸗ 
flärte mir dies folgendermaßen: Er wer > 
ſichert nämlich, daß die oſterreichſche Armee . 
in der Nacht vom 30. Junius auf den ; 
1. Julius, als man die Bewegungen des 
aaa, und die Anfalten, den ee 


aus der Lobau bereits deutlich wahrgenom⸗ 
men, und ſelbſt einige franzoͤſiſche leichte 
„Truppen in die Muͤhlau, die ſich in dem 
1 des Donau - Armes 
zwiſchen Aſpern und Eslingen befindet, 
Übergefegt hatten aus ihrer Stellung vor⸗ 
2% gerückt geweſen waͤre, und die ganze Lo⸗ 
bau von Stadelau bis Schoͤnau, in der 
Entfernung eines Kanonenſchuſſes zirkelfor⸗ 
mig umgeben hatte; daß die Armee voll 
Jubel und Zuverſicht in dieſe Stellung vor⸗ 
; ruͤckte, indem ſie ganz in dem Wer jener 
5 4 Aſpern gemodelt ſchien. 50 
Es ſeyen ihm zwar die Beweggruͤnde 
nicht genau bekannt, „welche in der Nacht 
vom 2. auf den 3. Julius den Ruͤckmarſch 
der Armee in i re vorige rückwaͤrtige Stel⸗ A X 
"Ans veranlaßten; unterdeſſen waͤren nach 
ni nabe € eines BI aus a: 1 


U . ö . 


* 


1 


be ſey daher bei der Schl 


gebung des Senerahfimas folge Au 


beweggruͤnde hiezu angegeben worden. . 


Man konnte naͤmlich bei * 8 
von Aſpern die kranzsſiſche Armee nicht 
verfolgen, weil die Schlacht ſo nahe an 
dem Donau - Arm der Lobau geliefert wurde, 
uͤber welchen, beſchriebenermaßen, die Ver⸗ 
folgung nicht wohl thunlich, und e 


4 


Fall, mit einem außerordentlichen Zeita 


wande, den der Uebergang des Donau- 


Arms, und die Schlagung einer Bruͤcke im 
Angeſichte des wren erfordert, verbun⸗ 
den, folglich ohne bedeutenden Erfolg gen 
weſen waͤre. Die Abſcht des Ehe 
von Wagr jramı 
dahingegangen, in einer ſolchen PETER 
von der Lobau das Treffen zu geben, damit 
hinlaͤnglicher Raum zur Verfolguns er⸗ 
| übrigte, die eigen [ d y eine Schlacht erſt 
; et macht Er — 


W. 
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fo mehr bewogen gefehen, da mittlerweile 
die Lobau in eine Feſtung umgeſchaffen 
war, der man fih, wegen der portée des 
Belagerungsgeſchuͤtzes, und der Anlage der 
Batterien, gleichſam ohne Eroͤffnung der 
Trenſcheen, nicht nähern konnte ). Je 
naͤher bei dieſem Umſtande die Schlacht bei 


der Lobau gegeben wurde, je weniger war 


ſie gefahrvoll fuͤr den Feind, wo ſie hinge⸗ 
gen in eben dem Verhaͤltniß, wenn ſie un⸗ 
glücklich für die Oeſterreicher ausfiel, der 
ſo zahlreichen franzoͤſiſchen Reiterey die 
weite Ebene des Marchfeldes zur Verfol⸗ 
gung darbot. Der Erzherzog wollte daher 


— 


37 Die Franzoſen fanden dieſes Seiagerungsgeſchüt s 


in Wien, die Oeſterreicher haͤtten erſt welches aus 
den entfernten boͤhmiſchen Feſtungen herbeiholen muͤſ⸗ 


fen; denn Ollmuͤtz durch die ckung der Pohlen 
a1 Rufen a wg eutblößt werden, 
verſehen. * * 


8 * 


* 


zommorn war — noch nicht * 8 2 


* 
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die Schlacht in keiner Lage liefern, die ihn 
nie zu einem entſcheidenden Vortheile, und 
eigentlich nur zu einer paſſiven Defenſiv⸗ 
Schlacht fuͤhren konnte, dagegen bei einem 


Nichterfolg ſeine ganze Armee, die letzte 
Oeſterreichs, der Zerſtoͤrung Preis gegeben 


haͤtte. Dieſer Offizier aus der umgebung 
des Erzherzogs fuͤgte noch die Betrachtung 
bei, daß, wenn ſich die Oeſterreicher naͤher 


an der Lobau in die Schlacht eingelaſſen f 


haͤtten, da der Hauptuͤbergang des Feindes 
eigentlich in der Strecke zwiſchen Stadtl⸗ 
Enzersdorf und Muͤhlleuten erfolgte, die 


Oeſterreicher in ſehr viele Dorf⸗ und Auen⸗ 


Gefechte, wie ſolches auch die Schmiediſche 
Karte zeigt, verwickelt worden waͤren, ohne 
dem Feinde das Debouchiren, und die For⸗ 
mirung ſeines ganzen Heeres nahe an dem 
Lobau⸗Arm, unter dem Schutze ſeiner 
Batterien, hindern zu tonnen, wozu bei 


7 - 


* * 2 
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A 


den mehreren Bruͤcken, die die Franzo— 
ſen hatten, eine einzige Nacht Wen 
war 5). 

So estirbigende nun auch dieſe aug 
ſchluͤſſe fuͤr den militairiſchen Forſcher ſind, 
und ſo ſehr ſie der tiefen Einſicht des oͤſter⸗ 
reichſchen Generaliſſimus das Wort ſpre⸗ 
chen, ſo eruͤbrigt dennoch die Frage: Warum 
hat der Erzherzog nicht durch Verſchanzun⸗ 
gen ſeinen linken Fluͤgel bei Markgrafen 
Neuſiedel gegen die Umgehung geſichert? 

5 Auch dieſe Frage laͤßt mein Korreſpon⸗ 
dent nicht ohne hinlaͤngliche Erörterung; 


) Uebrigens ſchien im Vergleich des Schlachtfeldes 
bei der Schlacht von Aſpern, das ſich eigentlich nur 
von dieſem Orte bis Eslingen erſtreckte, und dennoch 
durch ein Heer von 75,00 Streitern kaum mit hin⸗ 
laͤnglicher Tiefe ausgefüllt werden konnte, ein wenig⸗ 
ſtens 4 Mal ausgedehnteres Schlachtſeld, von Aſpern 
oder Stadelau über Eslingen, Enzersdorf „ Witten, 
probsdorf bis Schönau für eine Armee von 100,000 
Mann viel zu eee, 5 


* 
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er behauptet nämlich, daß die Ebene des | 
% Marchfeldes, fih von Markgrafen Neuſte⸗ 


— — 


del, noch auf mehrere Stunden bis an die 
March ausdehne, — daß in dieſer ganzen 
Strecke kein Natur⸗Hinderniß aufzufinden 
waͤre, an welches man dieſe Verſchanzun⸗ 
gen haͤtte ſtuͤtzen, und ſie ſo gegen eine 
Umgehung ſichern können, daß dieſe Ver⸗ 


ſchanzungen hiemit, als unbewegliche Punkte, 


nicht gegen die umgehung zu ſchuͤtzen im 
Stande geweſen waͤren, der uͤberhaupt alle 
Stellungen der Welt, ſelbſt wenn ſie an 
Vulkane geſtuͤtzt waͤren, ausgeſetzt ſind 2 — 


Daß ſolche aber die hoͤchſt nachtheilige 
Folge nach ſich gezogen haben wuͤrden, daß 


nach der Umgehung dieſer Verſchanzungen 


der groͤßte Theil des in ſolchen befindlichen 


Geſchuͤtzes, und der Beſatzung von der Ar⸗ 


mee abgeſchnitten, ſehr ſchwer zu retten 


N geweſen, und hiedurch der oͤſterreichſchen 


Armee, 
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Armee, nebſt dem Ruhm des Sieges, auch 8 
—yj—— —s 
jener benommen worden waͤre, bei der 
Schlacht von Wagram mehr Trophaͤen, als 
jene ihrer Gegner davon zu tragen. Uebri⸗ 
gens mußte der oͤſterreichſche linke Fluͤgel, 
auf di die Ankunft des Korps des Erzherzogs 
Johann von Presburg rechnen, durch wel⸗ u 
ches die tournirende Abtheilung des Fein⸗ 
des, ſelbſt tournirt worden waͤre, indem 
dieſem Korps kein denfbares Pinderniß in 
Wege ſtand zur rechten Zeit zu erſcheinen, 
wie dies die erwaͤhnte gedruckte Relation 
der Schlacht von Wagram, woͤrtlich ver⸗ 
ſichert. un . br ee . 
Wenn ſchon die unerwartete Ankunft 
der tete der Avantgarde dieſes Korps am 
| — 
6. July Abends, wie mehrere Augenzeugen 
— — —— — a 
behaupten, und ſelbſt die Franzoſen einge⸗ 
ſtehen, in dem rechten Fluͤgel der franzoſi⸗ IA 
ſchen Armee eine allgemeine Beſtuͤrzung, 1 5 
E 


* 
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und Flucht hervorbrachte; welche Wirkung 


| würde das Erſcheinen des Korps ſelbſt, 


das, wie man verſichert, 15,000 Streiter 
| mit 50 Feuerſchlünden lähle, hervorge⸗ 


| bracht haben??)? u 


Wie 2 waͤre dies für. die 

Wagram zu Gunſten der 
Oeſterreicher geworden, die nach dem eige⸗ 
nen Bekenntniß des franzoͤſiſchen Bulletins, 
den franzsſiſchen linken Fluͤgel um einige 


| tauſend Klaftern zurückgeworfen hatten! — 


Endlich, fuͤgt der Korreſpondent hinzu, ſey 


die Armee und ſel bſt ihr r linker Fluͤgel auf 


der einzigen in dem Marchfelde ſich erheben⸗ 


e 


den Hoͤhe hinter dem Ruß bach gleichſam in 
einem durch d die Natur e N 


. S . 2 


950 Wer kennt nicht die Eindruͤcke des Unerwarteten? 


13,00 Mann unerwartet im Nuͤcken oder in der 
t Flanke, wirken mehr als 30,000, deren see man 


en front nt erwartet. le 
3 Br 


— 


3 


ten Lager, den doppelten Graben des Ruß⸗ 


baches vor der Fronte habend, aufgeſtellt = | 


geweſen. Von diesen Erhöhungen habe 
ihr Feuer, der Beweglichkeit des Geſchüͤtzes 
und des Raſirens wegen, viel wirkſamer, 
als aus Verſchanzungen ſeyn, und ſelbſt 
die Mannſchaft durch Benuͤtzung der ver⸗ 
ſchiedenen Biegungen dieſer Hoͤhen, ſich ge⸗ 
gen das feindliche Feuer decken koͤnnen. 
Weniger zu wundern iſt es daher, daß 
die Oeſterreicher in ihrer Hauptſtellung bei 
Wagram ſich nicht verſchanzten, als daß 
Napoleon, der während € 6 Wochen ſie beob⸗ 
f achtete, nicht o wußte, daß ſie in ſolcher 
nicht verſchanzt waren denn ſie hatten nur 
ganz vorwaͤrts bei Aſpern, Eslingen und 
Enzersdorf einige leichte Feldſchanzen auf⸗ 
geworfen, — und doch ſey Napoleon in 
mehrere gefangene Offiziere gedrungen, ihm 
anzugeben, > die Verſchanzungen der 
5 1595 ee 


— 
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Heſterreicher in Me Stellung bei — 
wären. 


Man tadelt ferner die oͤſterreichſche An⸗ 


fuͤhrung, daß ſolche nicht eher die Kraͤfte, 
die ſie zu Ueberwaͤltigung des franzoͤſiſchen 


linken Fluͤgels verwendete, zum Schutze 


des eigenen linken Fluͤgels gebrauchte, — 


daß der osſterreichſche linke Fluͤgel am 6. 
Morgens zu früh fruͤh und der rechte zu ſpaͤt 


angegriffen habe; — daß keine Reſerve 


mehr vorhanden geweſen, — daß das Ge Ge⸗ 


ſchütz zu fruͤhzeitis vom linken Fluͤgel T abge⸗ 
führt worden, — endlich der öͤſterreichſche 
rechte Flügel nicht einem alleinigen Sen: 
haber untergeordnet worden. 

Es würde mich zu weit führen, alles 
das weitlaͤufig zu widerlegen, deſſen die 
Rathsherrn, die immer kluͤger aus dem 
Nathe kommen, als ſie in ſolchem ſind, 
den Buͤrgermeiſter e der immer 
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gefehlt haben muß, weil die Stadt abge⸗ 
brannt iſt. — Unterdeſſen will ich zur Recht⸗ 
fertigung der oͤſterreichſchen Anfuͤhrung eini⸗ 
ges in Kuͤrze bemerken, woruͤber mir mein 
Korreſpondent Aufſchluͤſſe gegeben hat. 
Die ueberwaͤltigung des franzoͤſiſchen 

linken Fluͤgels war das verderblichſte, was 
der franzoͤſiſchen Armee begegnen konnte; 
denn ſie wurde hiedurch ganz von ihren 
Bruͤcken, und von ihren Communicationen 
mit Deutſchland, Frankreich und Italien 

abgedraͤngt; die Oeſterreicher konnten daher 
nicht genug Kräfte zu dieſem entſcheidenden 
Unternehmen verwenden, indem ſie ihren 
eigenen linken Flügel, durch die Ankunft 
des Korps von Presburg gefichert glauben I . 
mußten, und der sᷣſſterreichſchen Armee N 
nichts weniger verderbliches, als die Um⸗ 
gehung ihres linken Fluͤgels geſchehen 
konnte; * aber der Sieg blos davon 


1 


der in folcher zurückblieb, in i 


22 


ebenen chien, welche der GO: Ar⸗ 
meen, eher den ihr gegenuͤber ſtehenden 
linken Flügel, uͤberwaͤltigt haben würde. — 
Die Wahrſcheinlichkeit des Siegs mußte 
0 auf jener Seite liegen, welche mehr Kraͤfte 
gegen den linken Fluͤgel ihres Gegners ver⸗ 


wendete. n l u Dirt. 
Der frühere Angriff, des Sereichchen 


Unken Fluͤgels gegen den franzoͤſiſchen rech⸗ 
ten, war ſehr wohl berechnet, indem er die 
Aufmerkſamkeit des Feindes von dem Punkte 
des Hauptangriffs, der gegen ſeinen linken 
Fluͤgel gerichtet war, abziehen ſollte. 
Daß einer Armee von 100,000 Mann, 
die gegen 180,000 focht, nicht die letzte 


Reſerve bleibt, iſt zwar ſehr leicht einzu⸗ 
ſehen; unterdeſſen konnte das in der 9 
tion gebliebene Korps des Fuͤrſten Hohen 
zollern, und der Theil d des Bellegardeſchen, 


merhin als 


** 


u — 


3 


BER _ 


Reſerve angefehen werden, die auch wirk⸗ 
lich 12 Bataillons zur Verſtaͤrkung des lin⸗ 
ken Fluͤgels detaſchirte. W 7 

Daß ferner die ueberlegenheit von 173 
Kanonen, einen Theil der Feierreichſchen 


Artillerie eher zum ſchweigen bringen mußte, 


iſt wohl ebenfalls ſehr begreiflich, und ver⸗ 
mehrt den Beweis, daß in dieſer Schlacht, 


blos die Ueberlegenheit der Mittel ſtegte.— 


u — — 


Hier wird man billig die Frage ene 
wo denn die vor Ausbruch des Kriegs ſo 
hoch berechneten Streitkraͤfte Oeſterreichs 
hingekommen ſeyen, wenn bei Aſpern nur 
75, 00 und bei Wagram kaum 10, oo 
Mann fochten? Das Uebel lag, wie man 
mich verſicherte, in der Zerſtreuung derſel⸗ 


ben am Anfange des Se Feldzugs, wo man 
Vinahe ER Richtungen Armeen zu 


ſenden verlangte und d zu Divergirenben- 
ſtatt concentriſchen Operationen verleitete. 


. 


— 


— 
u 
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2 So zog ein Corps d’Armee in das War⸗ 
ſthauiſche, eine Armee na Italien, die 

2 ein Korps nach Tyrol detaſchirte, — eine 

7 dritte in zwey Korps getheilte Armee ruͤckte 
nach verſchiedenen Richtungen in die Obere 
Pfalz und nach Franken; — die vierte 
5 gleichfalls in mehrere, in betraͤchtlichen 
Entfernungen von einander marſchirende 

Korps getheilt, welche die Haupt⸗Armee 

/ war, zog nach Bayern pern gegen di die Iſer, 
und detaſchirte Korps nach Muͤnchen, in 
das untere Innthal, und zum Angriff von 
Paſſau. Die Inſurrectionen und Landweh⸗ 


ren en waren theils nicht formirt, theils nicht 


mobil; auch b blieb ein beträchtlicher Theil 
* Linien⸗ und Graͤnz⸗ Truppen zu unentbehr⸗ 
lichen Dienſten im Innern zuruͤck. Es iſt 
endlich ein großer unte Unterſchied — den 

ö Streiräftn, | bie auf dem Papie 


* 3 
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jenen, die n 0 dem Kumpfvlahe 
erfcheinen. 

Nun wieder r zu dem ein n 
ſtande. 
Da eigentlich die öfterreichfche Armee 
nicht mehr in Fluͤgel und Centrum, wie 
vormals, ſondern in ſelbſtſtaͤndig organiſirte 
Korps (eine der vortheilhafteſten Einfuͤh⸗ 
rungen der neuen Zeit) abgetheilt war, ſo 
ſchien auch kein Fluͤgel⸗ Kommandant erfor⸗ 
derlich; indem jedem Korps⸗ Kommandanten 
die Punkte, wohin er wirken, und wie er 
ſich rechts und links verbinden ſollte, ge⸗ 
nau angegeben waren; der Generaliſſimus 
aber das Ganze ſelbſt kommandirte. 

Die Ueberwaͤltigung des linken Fluͤgels 
ſetzte die oͤſterreichſche Armee bei weitem 
nicht in jene Verlegenheit, welche die 
Sprengung des Centrums, oder die Ueber» 
waͤltigung ihres rechten Fluͤgels hervorge⸗ 
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bracht haben würde: es war das am we⸗ 


nigſten gefaͤhrliche, was ihr begegnen konnte, 


denn ſie wurde hiedurch nicht getrennt; fie 
blieb immer Meiſter der beſten Communi⸗ 


| cations 8 Straßen mit ‚Mähren und Boͤh⸗ 


men, Laͤnder, aus welchen ſie weit mehr 0 


militairiſche Neſourcen zog, als aus Hun⸗ 


garn. Zudem konnte ſich der Feind mit 
ſeiner Hauptmacht nicht über“ die March 


nach Hungarn wagen, ſo lange eine Armee . 
an der Taya ſtand; und gegen Streifereyen 


war Hungarn durch die Wee 


3098 s Johann, des Palatinus und de 


0 nus hinlaͤnglich gedeckt. — = Bund © Ge⸗ 


winnung der Stellung bei Znaym, deckte | 


e 


5 der Erzherzog age onen Mähren 


% 


Böhmen, * ſondern auch 1 wo hin⸗ 
gegen, hätte er feinen R 


8 zug nach — 
garn genommen, Maͤhren und Boͤhmen 
. gegeben worden wären.) een 


N 


Ru 
L 
R 
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würde der Räckzug n nach en mit viel 
Gefahren verbunden bunden geweſen ſeyn. Denn, 
waͤre die Armee durch die Ueberwaͤltigung 
ihres rechten Fluͤgels, an n die mit t ſumpfigen 
ufern umgebene March / und in das Defilee 
von 1 Presburg, oder durch die Sprengung 
des Centrums, der eine Fluͤgel nach Maͤh⸗ 
ren, und der andere nach Hungarn gewor⸗ 
fen worden, ſo wuͤrde ſie wohl der Aufrei⸗ 
bung nicht haben entgehen, ſie wuͤrde nicht, 
ſelbſt im Nuͤckzuge „dem Feinde i imponiren, 


und zuletzt noch ein vortheilhaftes zweitaͤgi⸗ 


ges Gefecht, wie jenes bel Zuaym, liefern 


koͤnnen. Hätte die Armee ihren Rückzug 
gegen Bruͤnn, oder Ollmuͤtz genommen, ſo 


lief ſie Gefahr, zwichen den franjshiſchen 


und rulſicchen Armeen eingeklammert zu 
werden. — Die Armee hatte alſo im un⸗ 
3 glͤcklichſten Falle, den vortheilhafteſten 


* 1 
* 10 


1 
24 


1 ; 
Rückzug, der ſich hier u denken e, ge⸗ 
ſichert. 

Indem der Erzherzog die i öRerreihfihe 
Armee daher, aus dem ſo ungleichen Kam⸗ 
pfe bei Wagram rettete, rettete er auch die 
Monarchie, die nur unter dem Schilde 
eines ſtreitfaͤhigen, imponirenden Heeres, 
unterhandeln konnte, widrigenfalls ſich 
aber unbedingt haͤtte unterwerfen muͤſſen. 
Napoleon geſtand in ſeiner Rede an den 
Senat: er moͤge wohl in dieſem Kriege 


einige Vortheile uͤber oſterreichſche ſche Gene⸗ 10 


raͤle erfochten | haben, der oͤſterreichſche Si Sol⸗ 
dat ſey aber unuͤberwunden geblieben. 
Wie verſcheden iſt dieſe Sprache von 
jener, die er nach dem Feldzuge von 1805. 
hielt, wo er ſagte: daß d die ie gänzliche ° Zer⸗ 
ſtoͤrung der oͤſterreichſchen den Monarchie. in ſei⸗ 
4 ner Hand gelegen ſey. unterdeſſen iſt die 
e dieſes Wortſpiels leicht zu wuͤrdi⸗ 
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gen, und fo fehr ſolches, dem Anfchein 
nach, die oͤſterreichſche Generalitaͤt zu tadeln 
ſcheint, ſo ſehr ſpricht es doch der oͤſter⸗ 
reichſchen Anfuͤhrung zur Ehre; denn jeder⸗ 
mann weiß, daß der Soldat nur dann un⸗ 
uͤberwunden bleibt, wenn er gut angefuͤhrt 
if. — Der Ruͤckzug von Wagram, waͤh⸗ 


rend es noch 7 Stunden tagte, in dieſer 


weiten, durch kein Hinderniß unterbroche⸗ 
nen Ebene, im Angeſichte einer beinahe 
zwei Mal ſtaͤrkeren, mit einer wenigſtens 
vier Mal zahlreichern Reiterey verſehenen 
Armee, angefuͤhrt durch den kuͤhnſten Feld⸗ 


herrn unſerer Zeit, ohne Verluſt von Ka- 


genen, Fahnen oder Gefangenen, — und 
der ebenfalls ohne Verluſt im Angeſichte 
eines betraͤchtlichen Theils des feindlichen 
Heeres bewirkte Uebergang der Taya bei 
Inaym, und die darauf gefolgten zweitägi- 
gen vortheilhaften Gefechte, — bleiben da⸗ 
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her in jeder Ruͤckſicht militairiſche Meiſter⸗ 
ſtuͤcke, ungeachtet aller Einwendungen, wel⸗ 


che Scheelſucht „Neid oder Ignoranz dage⸗ 


gen ausſpeien mögen. Mit einem un be⸗ 
ſiegten Heere, wie Zenophon und Mo⸗ 
reau, einen ehrenvollen Ruͤckzug bewirken, 


muß demjenigen weit nachſtehen, den der 
Erzherzog Carl nach der Schlacht bei Wag⸗ 


ram ſo ruhmvoll ausfuͤhrte. 

Aber, hoͤre ich nun die Vernichter Na⸗ 
poleons ausrufen, warum hat der oͤſter⸗ 
reichſche Heerfuͤhrer einen Waffenſtillſtand — 
und zwar einen, nach ihrer Meinung unvor⸗ 

theilhaften, Waffenſtillſtand geſchloſſen? 
DODiogleich dieſe Frage, und in wie weit 
der Waffenſtillſtand als unbortheilhaft be⸗ 
trachtet werden koͤnne, durch die vortreffliche 
Eroͤrterung, welche die Flugſchrift: Welche 

Urſachen bewogen den oͤſterreichſchen Feld⸗ 
herrn zu dem Waffenſtillſtand von Zuaym, 


— 


. . 
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und war er vortheilhaft für Oeſterreichs 
Intereſſe? dann das September - Heft von 
Archenholz vom Jahre 1809. enthaͤlt, hin⸗ 
laͤnglich beantwortet zu ſeyn ſcheint, ſo bie⸗ 
tet dennoch die kuͤrzlich zu Peſt im Druck 
erſchienene Relation der Schlacht von Wag⸗ 
ram, und der Gefechte bei Znaym, verſchie⸗ 
dene zum Theil neue Daten dar, welche 
mathematiſch beweiſen, daß die Abſchließung 
des Waffenſtillſtandes zur Rettung der oͤſter⸗ 
reichſchen Monarchie, unumgaͤnglich erfor⸗ 


derlich geweſen, und durch deſſen Beding⸗ 


niſſe den Franzoſen beinahe nichts einge: 
raͤumt worden iſt, als was ſie ſchon beſa⸗ 
ßen, oder in wenigen Tagen doppelt einge⸗ 
nommen haͤtten. RUHE? 

Der erſterwaͤhnten Relation zu Folge, 
betrug der geſammte Verluſt der oſterreich⸗ 
ſchen Armee, von der Schlacht von Wag⸗ 
ram bis zu dem Abſchluß des Waffenſtill⸗ 


5 


u 
\ 5 i * 
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ſtandes, an Todten, Verwundeten und Ge- 
fangenen 30,835 Mann. Eben dieſe Rela- 
tion bekennt aber auch, daß außer obigem 
Verluſte nach der Schlacht noch einige 
Tauſend Mann vermißt wurden, die, wie 
man bereits, als von der Bataille von 
Aſpern die Rede war, erwaͤhnte, theils zu 
Fuͤhrung der Verwundeten zuruͤckgegangen, 
theils aber waͤhrend der Nachtmaͤrſche 
von Wagram bis Znaym, waͤhrend wel- 
cher die oͤſterreichſche Armee auch nicht ein 
einziges Mal abkochen konnte, aus ganz; 
licher Erſchopfung zuruͤckgeblieben ſind. 
Wenn man nun im Verhaͤltniß von 
18,113 Verwundeten, die mit dieſen ſich 
zurückbegebene, nebſt der aus Ermattung 
während eines achttägigen Ruckzuges zurück 


f gebliebene Mannſchaft berechnet, und hier⸗ 


nach die Anzahl derjenigen, die bei Znaym 
noch nicht eingeruͤckt waren, und zum Theil 
nicht 
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nicht einruͤcken konnten, da ſte in die Hände 


des nachruͤckenden Feindes fielen, oder ſich 
ſonſt zerſtreuten, (welches beſonders bei 
einigen ſich aufgeloͤßten Landwehr Batail⸗ 
lons der Fall geweſen ſeyn foll,) nur auf 
10, Mann annimmt, ſo muß dieſe An⸗ 
nahme in den Augen jedes erfahrnen 


Kriegsmannes, gemaͤßigt erſcheinen. Hie⸗ 


durch erhebt ſich aber der geſammte Ver⸗ 
luſt der Oeſterreicher, bis zu dem Tage des 
abgeſchloſſenen Waſeenſtiuaudes auf mehr 
als 40,000 Mann, nebſt einer. großen 


Menge Artillerie und Kavallerie . Pferde. | 


Wenn daher der ausrüͤckende Stand der 
Oeſterreicher, wie die oft erwaͤhnte Relation 
enthält, bei der Schlacht von Wagram 
faum 100,000 Streiter betrug, fo war 
ſolche bis am 11. July. auf 60,000 Mann 


herabgeſchmolzen, wovon jedoch das 16,000 
Mann Nann ſtarke Roſenbergſche Korps, „ zur 


5 


4 


1 


N 
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Formirung der Beſatzung von Ollmuͤtz, die 
Bruͤnner Straße eingeſchlagen hatte, folg⸗ 


lich nur 44 ů Mann bei Znaym ſtanden. 


Welch ein Mißverhaͤltniß gegen das, wenig⸗ 
ſtens 90,000 Mann, ſtarke Heer, mit wel- 
chem Napoleon bei Znaym erſchien, außer 
dem er im Verhaͤltniß der Staͤrke von 
180,000. Mann, mit welchen er am Tage 
der Schlacht von Wagram auftrat, (ſeinen 
Verluſt eben ſo ſtark, als jenen der Oeſter⸗ 
reicher angenommen „) dennoch noch 50,000 
Mann an der Donau zur Sicherung Fra 
Rüdens. zuruͤcklaſſen konnte, wel | 


jedem Falle den Korps d des Erzherzogs 95 


haun, des Palatins und des Generals | 
ehr weit uͤberlegen waren. 5 4 

So ſehr daher die Behauptung bei | 
eee den öſterreichſchen Waffen zum un⸗ 


ſterblichen Ruhm gereicht, eben ſo gewiß 


waͤre ihre Niederlage, bei Fortſetzung des 
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Treffens mit einem kaum die Hälfte fo 
ſtarken, durch einen achttaͤgigen Ruͤckzug, 
Hunger und Kampf gaͤnzlich entkraͤfteten 
Heere geweſen. Der oͤſterreichſche Genera⸗ 
liſſimus, dieſe Lage wohl fuͤhlend, hatte, 
wie mich oͤſterreichſche Offiziere verſicherten, 
bereits am 11. July die Dispoſition zu 
Fortſetzung des Ruͤckzuges in der Nacht 
vom 11. auf den 12. in das Lager bei 
Budwitz (von wo er bis hinter Iglau, und 
ba die Armee uicht in der Verfaſſung war, 
Schlacht anzunehmen, bis Prag, und 
in die bohmiſchen Feſtungen gegangen waͤre) 
getroffen, und folche ſaͤmmtlichen Korps am 
11. Abends bereits hinausgegeben, als ein 
auf den Vorpoſten erſchienener franzoͤſiſcher 
Parlamentair die Antwort, auf den Tags 
vorher von den Oeſterreichern den Franzo⸗ 
fen gemachten Waffenſtillſtands⸗ Antrag, 
mit dem brachte: daß man einen Bevoll⸗ ’ 
. 8 2 
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mächtigten _ auf die Borpofen ſchicken 
moͤchte. Dieſem Bevollmächtigten folfen 
die Waffenſtillſtandspunkte, als das ultima- 
tum Napoleons, zwiſchen deſſen Annahme, 
und der Fortſetzung der Schlacht keine 
Wahl uͤbrig blieb, vorgelegt worden ſeyn. 
Es wurde alſo eigentlich nicht unterhandelt; 
ſondern es handelte ſich nur darum, ob der 
Reſt der oͤſterreichſchen Hauptarmee, ſich 
8 einer gewiſſen Niederla e ausſetzen, oder 
die Waffenſtilſtandspunkte eingehen wollte, 
die zwar den Franzoſen einige, jedoch nicht 
ſehr bedeutende Vortheile einraͤumten, wie 
ſolches nachſtehende punktweiſe Eroͤrterung 
deutlich zeigen wird, und die im Verhaͤlt⸗ 
niß derjenigen, welche die oͤſterreichſche Ar⸗ | 
mee aus dem Wenige zog, N 

verſchwinden. We 
Durch den kten Artikel wurde he ehre 
der oͤſterreichſchen Waffen gerettet, indem 
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ſolche mit einem fuͤr ſie ruhmvollen Ge⸗ 
fechte, vom Kampfplatze abtraten; es war 
das letzte, welches ſie in dieſer Art liefern 
konnten. Ihr Heerfuͤhrer würde daher 
ewig zu tadeln geweſen ſeyn, wenn er nicht 
dieſe letzte Gelegenheit, den Ruhm ſeines 
Heeres zu retten, ergriffen haͤtte; um ſo 
mehr da er der allgemeinen Verſicherung 
nach, von ſeinem Monarchen hiezu berech⸗ 
tigt, und General Graf Weißenwolf ſo, wie 
Fuͤrſt Liechtenſtein ſchon fruͤher von Seiten 
des oͤſterreichſchen Kaiſers, mit aͤhnlichen 
| — an den frauen ee 
0 waren. g 

Keinen Waffenſtillſand Keen hieße, 
nach der beſchriebenen Lage der oöſterreich⸗ 
ſchen Armee, die gaͤnzliche Aufreibung der⸗ 
ſelben abwarten; wo dann nur gaͤnzliche 
Unterwerfung, und die Entthronung der 


* 
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0 herrſchenden Dee die unvermeidliche 
Folge geweſen waͤre. | 
Die gedruckte Relation ſagt: Das e 
quartier des Generaliſſimus war in der 
Nacht vom 10. July in Znaym, und der 
Erzherzog fand ſich in der Nothwendigkeit, 
ſelbſt bei der unverkennbaren Gefahr, auf 
ſeinem linken Fluͤgel abermals debordirt zu 
werden, auf einem unguͤnſtigen Terrain, 
am folgenden Tage eine zweite Schlacht 
anzunehmen; weil die Stockung des Artille⸗ 
5 rietrains, der Pontons, und des ganjen 
f Armee⸗ Fuhrweſens in den ruͤckwaͤrtigen 
b Defilsen von Frainersdorf, Budwit und 
| Schelletau, ſeinem vorgefaßten Plan Plane, die 
Höhen von Iglau, ſo ſchnell als möglich, 
zu erreichen, 5 unausweichliche gindernife * 
W 2 Weg gelegt enn 
Der ate Artikel enthaͤlt die Sonar 
klonslinte. Durch ſolche wurde, außer den⸗ 


2 


jenigen Provinzen, von welchen die Fran⸗ 
zoſen ohnedies ſchon Meiſter waren, noch 
ein Theil des Bruͤnner, ein Theil des 
Znaymer Kreiſes, AN und ae ein⸗ 
geraͤumt. 

Durch den beſchloſenen Rückhus b der Al. 
mee nach Boͤhmen, waͤre in ein paar Ta⸗ 
gen ohnedies, ganz Maͤhren und der an⸗ 
ſehnlichſte Theil von Boͤhmen und Hungarn 
in die Haͤnde der Franzoſen gefallen, die 
daher durch den Waffenſtillſtand gerettet 
wurden. Hkebeineni gewährte die Demar⸗ 
cationslinie den großen Vortheil, daß daß fie 
alle Verbindung zwiſchen der Frangsfifchen, 
der e ur ehen Armee Be 5 
Dette Cen, 6 en 

Das ban eee und die tel; im 
Vertheidigungsſtand geweſene Stadt Gratz, 
wuͤrden ohnedies, als eine Folge der 
Schlacht von Wagram ji ba, wie geſagt, die 


* 
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Korps des Erzherzogs Johann, des Pala⸗ 
tins und des Generals Gyulay bei ihrer 
Verfaſſung, einer 50,000 Mann ſtarken Ar⸗ 
mee des Feindes nicht widerſtehen konnten, 
in die Haͤnde der Feinde, vielleicht durch 


einen vergeblichen Widerſtand, 7 125 en 


lichere Weiſe gerathen ſeyn. ver 
Der Ste Artikel räume. den Franzoſen 
N Bar Citadelle von Bruͤnn und Gratz ein. 
In erſterer befand ſich weder Geſchuͤtz, noch 


Garniſon, noch Munition, noch Lebensmit⸗ 
tel, und ihre Werke waren nicht im Ver⸗ 


theidigungsſtand. Die andere verdient die⸗ 


eigentlich nichts vertheidiget. 


1 Es iſt wirklich zu wundern, ene, die 


Franzoſen bei ihrer Uebermacht, und den 


ebenen u, nicht a Abtre⸗ 


fen Namen nicht, und iſt eigentich nut 
27 N nah 


ein Bergſchloß, in dem ſich einige Hundert 
Mann Beſatzung e und de 


. 
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tung der wichtigen Platze von Ollmuͤtz und 
Comorn beſtanden haben. 
Der 4te Artikel ER die Zuruͤck⸗ 
ziehung der oͤſterreichſchen Detaſchements 
aus Tyrol und dem Voralberg. . 
6 Bekanntlich befanden ſich zu jener Zeit, 


da Feldmarſchall⸗ Lieutenant Chaſteler ſchon 


* 
1 
1 * nd 


aus ‚felgen zurückgezogen war, daſelbſt 


unter dem General Buol kaum 2000 Mann, 
die an Munition, Geld und Lebensmitteln 
außerordentlichen Mangel litten, und ge⸗ 
wiß wuͤrde Tyrol, unter eine einer fremden! An⸗ 


fuͤhrung, nicht jenen Schwung der Nationa⸗ W/ 


litaͤt gene genommen, und jene außerordentliche 


Anſtrengungen geleiſtet haben, zu welchen 


ein Sandwirth Hofer, und die uͤbrigen An⸗ 


fuͤhrer aus dem Volke, ſolches vermochten, 


welche den Franzoſen und ihren Allüirten fo 


theuer zu ſtehen kamen, und die Unabhaͤn⸗ 


gigkeit dieſer Provinz bis zum Friedens⸗ 


20 


ſchluſſe ſicherten. Warum übrigens die Ty⸗ 
roler Inſurgenten nicht mit in den Waffen⸗ 


. Filed aufgenommen worden ſind, iſt 


zwar ſchon in dem erwähnten: September- 
efe von Archenholz berührt, unterdeſſen 
a muß man hier auf die bereits gemachte 
Bemerkung zuruͤckfuͤhren, daß bei dem Waf⸗ 
fenſtillſtande eigentlich nicht unterhandelt, 
ſondern deſſen Punkte, als ein unabaͤnder⸗ 
. ultimatum vorgelegt wurden. 
Die Feſte Sache enburg — ein kleines 
Ber Bergfchloß, iſt noch mt pet une 
N . das Gratzer Schloß. ne! 
Der Ste Artikel iſt auffalend zum Be⸗ 
85 der Oeſterreicher. Daß in ſolchem ſich 
nicht auch gegen die Eintreibung von Re 
quiſitionen und Kontributionen verwahret 
wurde, dürfte: wahrſcheinlich darin zu 


ſuchen ſeyn, weil die Requiſitionen das 


eigentliche Verpflegs ⸗ Syſtem der Franzoſen 
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find, von welchem ſie nicht abgehen konn⸗ 
ten. Unter dieſem Titel waren ſie aber 
auch im Stande, Forderungen aller Gat⸗ 
tung einzutreiben, folglich waͤre eine Aus⸗ 
bedingung hierwegen immer ae ge⸗ 
n 7 1 ung 

uebrigens iſt jede getwaltchätige Eine 
bung einer Kontribution, ein feindlicher 
Akt, welcher nach dem Volkerrechte, und 
ſelbſt nach dem erſten Artikel des Waffen- 
ſtillſtandes ſchon verboten war; hiemit 
waͤre eine beſondere Ausbedingung gegen 
Leute, die das Voͤlkerrecht und Vertraͤge 
beobachten, unnoͤthig, gegen jene aber, die 
ſich uͤber beides hinausſetzen, eben auch 
Ane wee. 

Der öte Artikel weiſet die ruſſſche 125 
> <goßtnife em e Armee in jene 4 Linie zuruck, die 
ſolche am 12. July inne hatten. Hiedurch, 
wenn dieser Artikel nämlich befolgt wor⸗ 


fr 


— 
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den ware, wurden Krakau, die wichtigen 
Salinen von Wiliczka 2 nebſt fünf Kreiſen 
Oſtgalliziens erhalten. Nach der Kriegser⸗ 
klaͤrung Rußlands, nach dem Abgange des 
ö terreichſchen Geſandten, und bei dem un⸗ 


7 Vordringen der ruſſi ſchen 


Armee durch Oſtgallzien gegen Schleſien, 


0 eruͤbrigte kein Zweifel mehr, uͤber die wah⸗ 


ren Geſinnungen dieſer Macht. Auch in 
dieſer RR, wurde der erer 
Vebuͤrfnie *in noc A 
Der rte Artikel beſtimmt d die Water des 
Wut auf Einen Monat; doch 


ſollten beide Theile vor Wiedereröffnung 


der Feindſeligkeiten, ſich ſolche 14 Tage 


vorher ankuͤndigen. Dieſe Dauer ſchien für 


die Deſterreicher hinlaͤnglich, zur Vereinigung 
aller noch vorhandenen Streitkraͤfte der 


b ſterreichſchen Monarchie in eine große 
Maſſe, — zur Reorganiſirung der Armee, — 


- 


* 


* 
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Vollendung der Abrichtung der Landwehren, 


und vorzuͤglich der noch nicht vollzaͤhligen 


hungariſchen und kroatiſchen Inſurrektion, 


zu Beendigung der Feſtungswerke des wich⸗ | 


eigen Comorn, Anlegung einiger verſchanz⸗ 
ten Lager und tétes de ponts an der Do: 


nau, welches alles im Frieden berſaͤumt 


worden war, — ferner zur Erzeugung der 


Mugittana — Wit einem Worte zu ae 


rr 


fals n man n hiezu gendehiget wäre, roh 
Den Franzoſen, die ihre Mittel von frem⸗ 
den Landen herbeiholen mußten, mußte die⸗ 
ſer Zeitraum viel zu kurz ſeyn; doch ſchien 
er fuͤr beide Theile lang genug, — Friede 


zu ſchließen. 4 
Der Ausgang des erſten Waffenſtil⸗ 


ſtands⸗Termins fiel auf den 12. Auguſt, | 


und mit Inbegriff der biergehntägigen Auf⸗ 


Kändigungefei, würden, die Feindſeligkeiten 


9 
0 2 
mit Ende Auguſt, folglich in der beſten 
Jahrszeit wieder haben beginnen koͤnnen. 
Daß aber eine doppelte Ausdehnung des 
Waffenſtillſtandes, ohne Aufkuͤndigung Platz 


griff, muß den Vortheilen zugeſchrieben * 


werden, welche bei de Theile in ua Ver⸗ 


laͤngerung fanden. 
War Oieſterreich nach Beendigung Es 


erſten Waffenſtillſtands⸗ „Termins, wo deſ⸗ 
ſen ſtreitbare Macht dreimal hundert tau⸗ 


ſend Mann gezaͤhlt haben ſoll, folglich bei 


hundert tauſend Mann mehr, als Napo⸗ 


leons Heer, nicht in der Lage, den Kampf 


wieder mit einiger Wahrſcheinlichkeit des 
Erfolgs zu beginnen; brachte es bei dem 
Friedens ſchluſſe ſo bedeutende Opfer, an 
den Kern ſeiner Staaten zu erhalten, — i 


ſo muß es als einleuchtend betrachtet wer⸗ 


den, daß Oeſterreich, nach dem Gefechte 


von Buagı, 7 or weit weniger ve Ver⸗ 1 


h 
1 
4 


je 


faſſung, den Krieg fortzuſetzen, ſich befand; 
folglich der Waffenſtillſtand deſſen Epiftenz 
rettete, und es eben dieſem Waffenſtillſtand 
zu verdanken habe, daß es noch ein gro⸗ 
ßer Staat ſey; — großer noch, waͤre 
Erzherzog Carl « an der Spige feiner Armee 
geblieben. Ein tiefer Schleyer deckt die Be⸗ 
’ weggruͤnde, welche deſſen Entfernung von 
der oberſten Rilitair - „Verwaltung veran⸗ 
laßten. — Nie hatte der a ſtereichſche 
Staat eine furchtbarere Militair⸗Verfaſ⸗ 
fung, nie beſeelte beffen Armee ein beſſerer 
Geiſt! u wurde Napoleon, wie bei 
Aſpern, fiegt, — nie zeigte fich eine 
Armee fandhafter und muthvoller im ö 
=: als bei Wagram und Zuaym. | | 


Alles dies war Carls Werk! — Zwei 
Welttheile, die groͤßten Maͤchte Europens 
und Afiens konnten durch ihren koncentri⸗ | 
ſchen Druck die innere ltairifche Kraft 
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